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Vvnlitislkzvs
AgvQvievthitm .

Nach dem Radau in den Parlamenten und vor dem
Pronunziamiento auf dem Tivoli haben die Herren Agrarier
in einer Reihe von Versammlungen ihrer organisirten
Interessenvertretungen , in denen Politik nach Noten trotz
allen Vcreinsgesetzen getrieben werden darf , ihre praktischen
Forderungen für die allernächste Gegenwart aufgestellt .
Sie haben so ungefähr Dasjenige formulirt , was der
agrarische Gegenwartsstaat als allererste Vorbedingung
haben muß , unbeschadet aller der schönen Wünsche für
seinen weiteren Ausbau , die an dieser Stelle kürzlich
schon beleuchtet worden sind . Lassen die großen Bc -
schwerdcn und Forderungen der Herren Agrarier den Um -

fang der Un — geniertheit erkennen , zu denen sich
ein preußisch - deutscher Landjunker in erhabenen . Augen -
blicken aufschwingen kann , so gestatten die Augenblicks -
wünsche mehr intime Blicke in die verborgensten Falten des
Herzens dieser zum Herrschen geborenen Menschcnklasse .
Nebenbei sieht man auch , daß selbst ein waschechter Agrarier
nicht alles so heiß ißt , als er es sich einbrockt . Er stößt bei
der praktischen Forniulirung seiner Wünsche doch bereits
an so manche harte Ecke, die ihn vorsichtiger auftreten läßt ;
die Welt ist schon zu weit aus der Junkerherrschaft heraus -
gewachsen , als daß sie sich ohne weiteres gleich nach agra -
rischen Wünschen ummodeln ließe . Daher erklärt sich die

verhältnißmäßige Bescheidenheit der praktischen agrarischen
Wünsche . Wir werden freilich gleich sehen , was „ verhältniß
mäßige Bescheidenheit� bei den Agrariern heißt .

Im deutschen Landivirthschaftsrathe
wurden vorige Woche diejenigen agrarischen Beschlüsse ge -
faßt , die am bezeichnendsten sind . Die Einen werden durch
ihreBegehrlichkeitcharakterisirt . Das sinddieResolutionen , welche
den russischen Handelsvertrag , die Staffeltarife fürGetreide und
die Branntweinsteuer betreffen . Sie sind in ihrer Art folge -
richtig . Durch einen Handelsvertrag mit Rußland träte
für das Zarenreich derselbe „ ermäßigte " Zollsatz von 3,50 M.
fürGetreide in Kraft , der für die anderen Grenzen seit ungefähr
Jahresfrist gilt . Von 5 M. sänke der Brotvertheuerungs -
satz auf „ nur " 3,50 M. auch für das russische Getreide ,
welches dann etwas reichlicher zufließen und dem Volk die
Ernährung etwas erleichtern würde . Wie kann das ein echter
Agrarier dulden ? Die höchste Barriere zwischen uns und
den billigen Gctreidemarkt der unermeßlichen russischen
Ebenen — der preußisch - deutsche Agrarier muß „standes -
gemäß " leben und entsprechend viel für sein schlechtes Korn
einnehmen können ; wie das Volk dabei lebt , ist ganz egal .

Aber damit ist die agrarische „ Arbeit " nur halb gcthan ;
russisches Getreide könnte mittels der deutscheu Eisenbahn -
tarisfätze , die aus größere Entfernungen von Ost nach West
staffelweise immer billiger werden , durch Ost - und Mittel -
deutschland hindurch wenigstens in den Westen bringen ,
wo es vielleicht trotz seiner hohen Belastung
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Er versank wieder in mürrisches Stillschweigen und be -
antwortete Gregor ' s Fragen nur einsilbig . Er war böse ;
niedergedrückt und fühlte sich elend . Diese verhängsnißvolle
Entdeckung brachte ihn in ein neues Verhältniß zu Gregor ,
das ihm höchst peinlich war .

Gregors Benehmen schien abscheulich . Andrej glaubte
nicht an die Ernsthaftigkeit von Gregor ' s Neigung zu Tanja .
Wie konnte er ein Mädchen lieben , das er sich nicht einmal
die Mühe genommen hatte zu verstehen ? Es war alles
nur eitle Aufgeblasenheit , Feuerwerk , von seiner über -

schwänglichen , poetischen Einbildungskraft erzeugt . Gregor
hätte besser gethan , diese Ergüsse dem Papier und der Feder
anzuvertrauen , als sie einem jungen , unerfahrenen Mädchen
oorzn leiern .

All ' dies hätte ihm Andrej tagsznvor gesagt , wenn er
danials fähig gewesen wäre , klar in die Sache zu sehen .
Aber jetzt , nach der Entdeckung seiner eigenen schändlichen
Verwickelung konnte er unmöglich in diesem Tone sprechen .
Er mußte� es für sich geheim halten und ein anderes Gesicht
zeigen . Ihr Verhältniß , welches bis jetzt so frei von jedem
Makel der Täuschung war , wurde durch unerhörte Falsch -
heit besudelt . Mit seinem besten Freunde von nun ab aus

durch den Zoll bei den dortigen hohen Lebens -

mittelpreisen noch Abnahme fände — also auch
fort mit den Staffeltarifen , die nur ein Recht haben zu be -

stehen , wenn sie den Agrariern etwas nützen ! Und wenn

dann ein gehöriges Existenz - Mindestmaß für den noth -
leidenden Agrarier geschaffen ist — dann noch recht viel

sonstige „ Wohlthaten für die Landwirthschaft " und für die

lohnenden Nebcnbetriebe derselben . Deshalb gehörte eine

Resolution zu Gunsten der Branntweinsteuer unbedingt zur
Vollständigkeit der Beschlüsse , welche der deutsche Land -

wirtbschastsrath faßte . Die Vorlage an den Reichstag
ivegen Aufrechterhaltung des 40 Mlllionen - Geschenkes an

die adligen Schnapsbrenner hat ja einen so unendlich
süßen Beigeschmack für die Agrarier , daß man hier schon
etwas Uebriges thun und die Pille , die man sonst ,
bitter wie sie ist , dem Publikum verabreicht , etwas

verzuckern kann . Man thut , als könnte die Erhöhung der

Verbrauchsabgabe zu Militärzwecken vermieden und dem

Proletarier der Fusel zum bisherigen Preis erhalten werden ,
bittet um Ablehnung der Erhöhung , im übrigen aber um

Abnahme des Entwurfes , „ als den Interessenten der deut -

schen Landwirthschaft in voller Unterordnung unter das

allgemeine Volkswohl dienlich " . Die „ Unterordnung unter

das allgemeine Volkswohl " ist eine schöne Redewendung ;
nur muß man wünschen , daß sich die Agrarier in dieser
Weise möglichst wenig „ dem Volkswohl unterordnen " — es

möchte dem deutschen Volke auf die Dauer zu schlecht be -

kommen .

Nach Erledigung der Geldsackfragen . - die übliche
„ Rührung " für den „kleinen Mann " ; so toickelte sich auch

das Vcrhandlnngsprogramm der Agrarier ab . Nach Brod
und Branntiveinsteuer ein paar Redensarten über Heim
stätten und besfere Arbeitsvermittelung für Bauer und

Arbeiter ; so „ macht sich ' s gut " . Das Heimstätten - Gesetz ,
das von den sitationalliberalen angeregt worden ist , paßte
den Agrariern längst nicht in den Kram . Als hergebrachte
Baueruleger können sie es nicht vertragen , wenn dem kleinen

Landivirth ein kleiner unangreifbarer Besitz garantirt werden

soll , so kurze Zeit dem Bauer dieser Besitz auch nur helfen
würde . Deshalb die Resolution , die dem Bauer graulich
machen soll vor der ' Heimstätte als „praktisch un -

zureichend und wirkungslos " . Deshalb der Hinweis
auf eine „sozialreformatorische Ausgestaltung des Erb -

rechts in Grundbesitz , des Liegcnschaftsverkehrs , sowie
des Grundverschuldungsrechts " , Redensarten , die nichts
kosten , während die Freiheit der Aufsaugung von Bauern -

gütern einen sehr reellen agrarischen Werth hat . Und

schließlich die übliche „Arbeiterfürsorge " ! Bei der Ver -

bcsserung der Gesindevermittelung hat sie diesmal der

Landwirthschaftsrath angepackt . Der ländliche Arbeiter

wird betrogen und ausgebeutet vom ländlichen Stcllenver

mittler . Hier liegt die Ursache aller sozialen Uebel auf
dem Lande . Stramme Gesetzesvorschriften gegen unreelle

Gesiildevermittler her — wer kann ' s besser mit dem Land -

arbeiter meinen , als die Agrarier ? Nur hat die Sache

solchem Fuße zu stehen , war für ihn schlimmer , als ganz

zu brechen .
Schließlich mußten sie sich trennen .

„ Ich werde Dich morgen früh besuchen, " sagte Gregor .
„ Sei zu Hause . Ich muß Dir einige neue Sachen von

mir vorlesen . "
„ Ich wette eine Hymne auf Tanja, " war Andrej ' s

erster Gedanke , er antwortete aber mit Anstrengung .
„ Kannst Du es nicht sofort zum Drucke schicken ?"

Dies war zuviel . Gregor war auf ' s empfindlichste ver -

letzt und seine Stirn zog sich in düst ' re Falten .
„ Ich konnte natürlich nicht , oder wollte wenigstens

nicht " , sagte er in halb beleidigtem , halb überraschtem Tone .

Ich traue in meinen Sachen nie meinem eigenen Urtheile " .
„ Gut , bis morgen also " , sagte Andrej . Es war in

gewisser Beziehung Geschäflssache und seine Pflicht , wenn

es Gregor für nöthig hielt , zu hören .
„ Was fehlt nur heute Andrej ? " fragte sich Gregor auf

dem Heimwege . Ich habe ihn noch nie in solch ' einem

Zustand gesehen .
Hätte er seinen lebhasten Geist darauf verwendet ,

gewisse Zeichen und Fingerzeige zusammenzustellen , so
würde er wahrscheinlich die Wahrheit herausgefunden haben ;
heute Abend war er aber zu sehr von Hoffnungen und

Bewunderung erfüllt , um sich in ernsthafte Nachforschungen
bis in ' s Einzelne eiuzulassen . Der Ton von Tanja ' s Worte

klang� noch in seinen Ohpem Das Gesicht , die Haltung ,
in welcher sie sie geäußert , standen ihm noch deutlich vor

Augen . Jetzt verstand er vollkommen , was hinter jenen
Worten lag ; er war durch das , was er sah , geblendet , und

empfand Reue sich angemaßt zu haben , solch' ein Mädchen
auf dem Weg der Selbstvergessenheit und Ergebung für die

große Sache zu führen . Cr ein Erdenkloß im Vergleich mit

ihren Pferdefuß . Warum den der Referent na Land «

wirthschaftsrathe so deutlich durchblicken ließ , als er sich
über den sächsischen Makler entrüstete , der „ einen Trans -

port von verkommenen Handwerkern und Kaufleuten "
brachte , „Kerle , die die rothe Fahne aufpflanzten und er -

klärten , die ihnen zugemuthete Arbeit sei nicht für Menschen ,
sondern für Vieh ", bis man „froh war . sie mit Hilfe der

Polizei wieder loszuwerden " ? Der Mann enthüllte so offen
das wahre Interesse der Agrarier an einer Regelung ver

Gesindevermittelung , weil es einem Agrarier nun einmal

nicht gegeben ist , lange mit seiner Un — genirtheit hinterm
Busch zu halten ; und so lieferte der Landwirthschaftsrath
selbst den besten Kommentar zu der Sorte von „Arbeiter -
sürsorge ", die ein Agrarier pflegt .

Es ist beinahe erquicklich , zu sehen , wie köstlich roh
und brutal also beim praktischen Agrarierthum und seinen
Beschlüssen der letzten Woche das unverhüllte Klaffen -
interesse an jedem Punkte zum Ausdruck kommt . Noch
ein paar Jahre solcher „Thätigkeit " , und der neue „ Bund
der Landwirthe " hat auch in den verbohrtesten Köpfen alle

Zweifel über die Rücksichtslosigkeit seiner agrarischen
Tendenzen beseitigt . Dann ist aber auch das flache Land

für uns gewonnen — und was bleibt dann der Reaktion

noch übrig ? Vielleicht der Mond , und den gönnen
wir ihr .

VolikiMlv MebevNlVk :
Berlin , den 22 . Februar .

Aus dem Reichstage . Ueber dem Etat des Reichs «
amts des Innern waltet in diesem Jahre wirklich ein Un -

stern . Es will die Berathung nicht vorwärts gehen und

sie geht nicht vorwärts . Nachdem heute nach Erledigung
der Debatte über das Statistische Amt , die Verhandlungen
in einen etwas rascheren Fluß zu kommen schienen , ge -
riethen dieselben beim Reichs - Gesundheitsamt sofort wieder

ins Stocken . Zunächst waren es die Vertreter der Brauerei -

iuteressen aus der Brausteuergemeinschaft , welche gegenüber
der immer fühlbarer werdenden Konkurrenz der echten bayerischen
Biere , nach ähnlichen Bestimmungen verlangten , wie sie in

Bayern bestehen , nämlich , daß Bier nur aus Malz , Hopfen
und Wasser hergestellt werden dürfe . Als der Abgeordnete
Auer im Jahre 1887 einen bezüglichen Antrag einbrachte ,
ivaren es die Freisinnigen Alexander Meyer und Dr . Mendel ,
welche sich für die Freiheit der Bierpantscherei ins Zeug
warfen und in dem Aner ' schen Antrag einen

unberechtigten Eingriff in die Erwerbsfreiheit er -
blickten . Heute waren die ebenfalls Freisinnigen Rösicke
und Goldschniidt die entschiedensten Vertreter eines gesetz -
lichcn Verbotes für Surrogate . Herr Meyer brach zwar
auch heute wieder eine Lanze für die Pantscherei ; das

Trinken der auf diese Weise hergestellten Mixturen überläßt
er aber wohlweislich seinen Ncbenmenschen .

ihr . Es schien ihm , daß er erst heute Abend eingesehen
hatte , was Liebe zu einer Frau ist. Er war voll davon ,
ließ sich gehen , indem er sich in jene Zanberwelt der

Träume , die schön , wie die Jugend und fesselnd , wie die

Wahrheit ist, versenkte , und über welcher das schwarzäugige
Mädchen thronte , die strahlende Stirn in die Hand stützend .

Das geliebte Bild lächelte ihm Hoffnung zu . Die Hand ,

welche sie ihm entgegenstreckte , drückte die seine ivarm und

zärtlich . Wer weiß , ob sie nicht , wenn auch nicht heute , so
doch in nicht zu ferner Zeit eine wärmere Antwort auf den
Ausdruck seiner Ergebenheit ertheilen würde . Warum sollte
er länger über seine Gefühle Stillschweigen beobachten ? Er

hatte lange genug gezögert . War er aber nicht seiner selbst
sicher , wenn seine Seele nur Liebe und Bewunderung für
sie aushauchte ?

Er entschloß sich beim nächsten Zusammentreffen - zu ihr
zu sprechen .

Kapitel IX .
G r e g o r ' s Verse .

Am nächsten Morgen saß Gregor im Zimmer seines
Freundes und hatte ein Packet Mannskripte in der Tasche .
Andrej hatte der Verdruß die ganze Nacht wachgehalten .
Er sah abgequält , aber ruhig aus . Er empfing seinen Be -

sucher wie gewöhnlich , fügte sogar einige Aufmerksamkeiten
hinzu , wie sie bei den leichten und einfachen Sitten Ruß -
lands nicht beobachtet werden . Ter arglose Gregor schrieb
dies dem Wunsche Andrej ' s zu , die gestrige schlechte Laune

vergessen zu machen .
In seinen nächtlichen Ueberlegungen hatte Andrej auch

die Frage über sein Verhältniß zu Gregor erwogen . Mit

diesem Geheimnißinder Brust konnte er mit Gregor nichtin alter

Weise verkehren , das wäre niedrig von seiner Seite ge -
wesen . Ehe er aber ein offenes Bekenntniß machte , hätte



Nach dem Biet die �nerdestatwng .
Der Abgeordnete Lmgens , seiner Frömmigkeit wegen

scherzweise der heilige Joseph von Trier genannt , regte die
Frage der Feuerbestattung an , indem er deren Zulassung
vekämpfte . Damit war das Thema zu einer sehr um -
fastenden Debatte gegeben . Der Abgeordnete Frohme
behandelte den Gegenstand in sehr eingehender Welse vom
hygienischen , Skonomischen und ethischen Standpunkte auS ,
während Metzger , der Vertreter für Hamburg III , die
skandalösen Zustände der Hamburger Trinkwaster - Der -
Hältnisse zur Sprache brachte . Die Debatte wird morgen
fortgesetzt .

Nichts ist so bnmm , daß es die Offiziösen nicht als
Hufsuuttel für die Militärvorlage ins Gefecht führten . Vor
allem zeichnet sich Herr Pindter aus , der in seinem Blatte .
das sich rühmt , niemals . Frattionspolilik ' zu treiben — es
ist eben unwandelbar nur der Bediente des Zentralverbandes
deutscher Industrieller und des jedesmaligen Kursus —
die ergötzlichsten Steifleinenen ausmarschiren läßt . Nachdem
er die Kampagne zu gunsten der neuen Volksbelastung mit
einem . alten Wachtnieister ' und einem . Katholiken ' er -
öffnet , und dann etwelche . Arbeiter ' mobil gemacht , er -
scheint jetzt . ein guter Deutscher in Rußland ' . Selbiger
Biedermann schreibt : „ Wenn das Gros der Volksvertreter
wirklich in seiner Ablehnung verharren sollte , dann sollte

das ganze deutsche Volk seine Stimme erheben und er -
klären : Wir haben Vertrauen zu unserm Kaiser und
obersten Kriegsherrn , er wird mit seinen alten , im Kriegs -
dienst erfahrenen Generalen am besten wissen , was zur Er -
hallung des Deutschen Reiches nvthivendig ist , wir sind zu
jedem Opfer bereit , das zur Ehre für Kaiser und Reich
und zum Schutze unseres Eigenthums erforderlich ist . ' Wenn
der . gute Deulsche ' zu . jedem Opfer ' bereit ist , so mögen
er und seinesgleichen ihren Beutel auflhun und die Kosten
der neuen Vorlage decken . Hier gilt kein Mundspitzen
mehr , hier muß — geblecht werden . Also die Taschen
auf ! —

Auch „ ein Grnnd filr die Militärvorlage " . Im
Organ der Schienensticker , Steuerdefraudanlen und Kohlen -
ritler , der „ Rheinisch - Westfalischen Zeitung '
vom 22 . d. Vi . liest man :

. Angesichts dieser planmäßigen Verführung des Volkes
durch die sozialdemokratischen Heyer ist es gewiß von unge -
heurem Werth für die Erhallung unseres christlichen Staates ,
daß wir ein » streng « Schule des Volkes haben . in
welcher ein großer Tdeil der männlichen Bevölkerung längere
Zeit den sozial demokratischen Einslü ' ssen
entzogen und anderen Einwirkungen zugeführt wird . Diese
Schul « ist die Armee , in welcher alle wehrfähigen jungen
Männer zu brauchbaren Soldaten herangebildet werden follew
Das heißt , der Wehrpflichtige lernt dort diejenigen Pflichten ,
welche im zweiten Kriegsartitel wie folgt bezeichnet stnd :
„ Die unverbrüchliche Wahrung der im Fahneneide gelobten
Treu « ist des Soldaten erste Pflicht . Nächstdem erfordert der
Berus des Eoldalen Kriegsfeitigkeit . Much bei allen Dienst -
«bliegen heilen , Tapferkeit trn Kriege , Gehorsam gegen den Vor -
gesetzten , ehrenhafte Führung in und außer dem Dienst , gutes
und rechtliches Verhallen gegen den Kameraden . " Es liegt
aus der Hand , daß durch die sorgfällige Durchbildung des
Körpers und Geistes nach diesen im „mililärischen Kalechis -
mus " niedergelegten Grundsätzen nicht nur aus Wehrpflichtigen

triegsbrauchbare Soldaleu gemacht werden , sondern daß der
brave Soldat , bei welchem solche Durchbildung voll
gelungen ist , auch ein treuer Staatsbürger und ' darum ein
nutzbringendes Mitglied unserer bürgerlichen Gesellschaft , ein
Feind des sozialdemokratischen Zukunslsstaales werden wird . "

Wie der Heeresdienst — siehe Soldatenmißhandlnngen ,
Selbstmorde in der Armee , Hilfeleistung bei Treibjagden
u. s. w. — für unsere Sache ohne unser Zuthun agitirt ,
braucht nicht erst erörtert zu werden . — Wie sie in Aengsten
sind , daS Baare - Gestndel ! —

Der neue Bund . Zwar sind die ZentrnmSleute
schutzzöllnerisch biS aus die Knochen , aber sie taviren gleich
den „edlen Polen ' , um „ oben ' nicht anzustoßen . Nach der

„ Kreuz - Zeitung ' war in die Leitung der Tivoliversammlung
„ und für die weiteren Veranlassungen ' durch Zuruf erkiest

worden das Zentrums Mitglied Mooren - Eupen .
Darauf erklärt die „ Germania ' , das ultramontane

Hauptorgan : „Betreffs deS einzigen Zentrumsabgeordneten ,
Mooren , stnd wir in der Lage richtig zu stellen , daß der -

selbe in der Versammlung nicht anwesend war und

er sich lieber die Zunge abgebissen . Da es unmöglich war .
sich auszusprechen , war die einzige Möglichkeit , die ihm
blieb , den vertrauten Umgang mit Gregor aufzugeben und
mit ihm von nun ab auf nur kameradschaftlichem Fuße zu
verkehren . Das war Andrej außerordentlich unangenehm ;
da es sich aber nun einmal nicht ändern ließ , so mußte es
sein . Gregor war sein einziger Freund , was man unter

Freundschaft in der Welt , in welcher er lebte , verstand .
Jetzt würde er keinen Freund haben , das war alles .

Andrej pflegte von seinen Entschlüssen , welcher Art sie
auch sein mochten, selten abzuweichen . Aber diesmal fiel
es ihm schwer . Nur mühsam suchte er sich in die neue
Situation hineinzufinden . Er athmete erleichtert auf , als

Gregor seine Manuskripte hervorzog und zu lesen begann .
Er hatte nicht einen seiner politischen Artikel oder

Flugschriften , die er „ im Schweiße seines Angesichts ' schrieb ,
sondern die Frucht seiner Mußestunden mitgebracht . Verse ,
theils lyrische Gedichte , theils spitze Epigramme ; jedeS ein -
zelne behandelte ein besonderes Thema , aber alle waren so
eng durch eine gemeinsame Idee verbunden , daß man sie
als Theile einer einheitlichen Sammlung betrachten konnte .

Tie Morgendämmerung der russischen Revolution
wurde in diesen Gedichten besungen . Er verherrlichte die

Propaganda der gebildeten Jugend „ unter dem Volke ' und
verkündete das Evangelium des Sozialismus und die Herr -
schaft des Glückes und der Brüderlichkeit .

Da Gregor ' s Werke zu verschiedener Zeit und in ver -

schiedener Stimmung geschaffen waren , so trugen sie den

Charakter des Fragmenterischen und waren von ungleichem
Werthe . Humoristisches wechselte mit Paihetischem ; kurzen
Stanzen folgten längere Gedichte . Aber diese Unregel -
Mäßigkeit und der anscheinende Mangel an Einheit ermög -
lichten es Gregor , die vielen Seiten des Stoffes , den diese
tbpoche voll Eoelmuth und Aufopferung der poetischen Be -

Handlung entgegenbrachte , zu bewältigen .
Gregor ' s Dichtungen begannen mit einer kurzen

Sammlung : „ Unter dem väterlichen Dache " . Dieser Zyklus
schilderte die innere Unruhe einer empfänglichen jungen
Seele , die leidenschaftlich nach Wahrheit und Gerechtigkeit
verlangt und aus den schmachvollen , ' Kompromiffen und

» die ans ihn gefallene Wahl nicht annehmen wird . � —

Wir tragen heute nach die ausführliche konservative
Abstimmungeübersicht in Sachen des deutsch -
ästerreichischenHandelSvtrtrages ( nament -
l i ch e Abstimmung in der Reichstagssitzung vom 18 . De -

zember 189 l ) :
Für den Vertrag haben gestimmt : Graf von Arnim

( Rothenburg - Hoycrswerda ) , Baumbach ( Altenburg ) , Landrath
Graf von Vehr ( Greifswald - Grimmen ) , Bock ( Minden ) ,
von Flügge ( Naugard - Regen walde ) , Dr . Giese ( Oschatz ) . Frei -
berr von Gültlingen ( Württemberg ) , Regierungspräsident
Dr . Prinz Handjenj ( Teltow ) , Dr . Hartmann ( Plauen ) , Fürst
von Hatzfelot (Mililsch -Trebnitz) , von Helldorff ( Schlochau ) ,
( Landralh von Hellmann ( Liffa ) , Graf von Holstein ( Plön ) ,
Hnltzsch ( Dresden ) , von Keudell ( Stralsund ) , Graf
Kleist - Schmenzin ( Dramburg ) , Leuschner ( Eisleben ) , von

Levetzow ( Königsberg i. N. ) , Lucius ( Ersurl ) , Freiherr
von Maltzahn - Vanselow ( Anklam ) , Landralh Freiderr
von Manteuffel ( Kalau - Luckau ) , Merbach ( Freiberg ) , von Nor -
mann ( Greiffenberg ) , Graf von Caldern - Ahlimb ( Ruppin -
Templin ) . Landrath Frhr . von Schleinitz ( Hersseld ) , Landralh
von Steinrück ( Frankfurt - Lebus ) , Uhden ( Kroffen ) , Landrath

Frhr . von Unruhe - Bomst .
Der Abstimmung enthielten sich : Landrath Bohtz

( Sternberg ) , Graf von Dönhoff - Friedrichstein ( Landkreis Königs -

berg) .
OhneEntschuldigungfehlten : Ober - RegiernngS -

rath Dodillet ( Ginn binnen ) . Gras zu Dohna - Schloditten ( Marien -

burg - Elbing ) . MinisterinlralhGamp ( Deutsch - Krone . - . Regierungs -
Präsident Steinmann ( Lyck) .

Entschuldigt fehlten : Fürst von Bismarck , Stöcker

( Siegen ) , Oberpräsident Graf Stolberg ( Rasteuburg ) . Landrath
von Winlerseldt ( Prenzlau ) .

Beurlaubt fehlten : Ackermann ( Dresden ) , Gehlert
( Zschopau ) , Hempel ( Bautzen ) .

Krank waren : Klemm ( Sachsen ) , von Staudy ( Anger -
bürg ) , Frhr . von Stumm ( Olt >v«iler - St . Wendel ) .

Es haben also gestimmt Konservative und Freikonservative :
für die Handelsverträge und dir Herabsetzung der Zölle LS ;
a u ß g e b l i e b « n stnd 17. G e g e n die Handelsverträge haben
gestimmt die nicht aufgeführten SS konservativen und frei «
konservativen ReichstagS - Abgeordneten .

In einem zweiten Artikel , so bettelhaft wie der erste ,
schneidet der Lakai der Reichsregieruna� der Pindter , noch
lustigere Kapriolen vor dem neuen Bunde . Die Junker
quilliren mit spöttischer Freude über diesen ihren Erfolg .
Was verschlägt es , wenn die , Norddeutsche Allge -
meine Zeitung " stebengescheidte Betrachlungen über

die Nothwendicjkeit der Einfuhr fremden Brodkorns anstellt ,
da sie doch die Kornvertheurer demüthig umschmeichelt ?

In den „ Hamburger Nachrichten " giebl Bismarck ,

der Regisseur des Spektakels , über deffen Erfolg ihm der

von Plötz persönlich Bericht erstaltet hat , dem Raubritter -

bunde seinen väterlichen Segen und streut einen Sprüh -
regen von Bosheiten über den „ Staatsanwalt " von Mar -

schall , der den „ genialen " Herbert im Staatssekrelariat
des Auswärtigen Amtes abgelöst hat , über den „ Troupier "
Caprivi , der nicht säe, nicht ernte und doch sein Gehalt
beziehe ; der Reichskanzler hat bekanntlich „keinen Ar , auf
dem ein Halm wächst " , ist also nicht so vorurtheilsfrei wie

der Guts - , Wald » , Papiermühlen - und Schnapsbrennerei -
Besitzer von Barzin . — Die Agrarier machen für sich geschäftiger
Reklame , als irgend ein weiland Anreißer vom Mühleudamm .

Dieselben Hurrah - Heckeureiler , die vorgestern als „ Bund der

Landwirthe " , gestern als „ Bauernbund " ihre Absicht aus -

sprachen , dem Volke das Fell über die Ohren

zu ziehen , tagen heute zum gleichen Zwecke als „ Ver -
einigung der Steuer - und Wirthschaflsreformett ' . Dieselben
Statisten , dieselben Komödianten , dieselben Sonfsieure , die -

selbe Posse , nur mit einem etwas stärkeren Schuß Doppel -
währungs - Humbug . —

AuS der „ Ferienkolonie " . In Weißenburg
( Elsaß ) stnd , wie die „ Volks - Zeitung " meldet , wegen Ver -

Weigerung des Gehorsams und Thätlich -
leiten gegen einen Unteroffizier außer -
halb des Dien st es zwei Soldaten des

60 . Jnfanterie - Regiments zu K resp . 10 fahren Festung
verurlheilt worden . Die Trunkenheit , in der sich die

Soldaten befanden , wurde als erschwerender Um -

stand in Betracht gezogen . Die drakonische Strenge der

Militärgerichte tritt zu Tage in den Urtheilen , gefällt gegen
Soldaten , ihre Aiilde in dem Ausmaß der Strafen , wie sie
verhängt werden über Vorgesetzte , die ihre Untergebenen

gemißhandelt und gequätt haben . Weshalb die Sol -

dem verächtlichen Luxus des reichen ManneS in der Mitte

Hungeruder Millionen einen Ausweg sucht . Der folgende
Abschnitt , betitelt : �,Jn grünen Gefilden ' , war der längste
und abwechslungsreichste . Hier war die harte Arbeit und

die reine Freude der ersten Propagandisten besungen . Der

Ton dieses Theiles wirkte äußerst anregend . In die

bald rührenden , bald erheiternden Abenteuer waren Bilder

des ländlichen Lebens und Treibens verflochten . Das

Echlnßgedicht war das ergreifendste und vom künst '

lerischen Standpunkte aus das beste des Ganzen .
Es war der Schwancngesang eines jungen Pro -
pagandisten , bei dem Ucbergange aus seinem „zeit -
weiligen Grabe ' — der Gesängnißzelle — in das ewige .
Dieser Gesang war mild und sanft wie die Zeit , welche er

behandelte . Das künstlerische Gefühl hatte Gregor davor

bewahrt , seinen Helden zum Träger seiner jetzigen Ansichten
und Gefühle zu machen . Sein Propagandist war ein wirk -

licher Mann seiner Zeit , einer jener Arbeiter am Beginn
des Tages , der noch nicht durch die langen Jahre der Grau -

samkeit verbittert ist .
Er vergißt das ihm angethone Unrecht und beklagt

nicht ein Leben , welches in seiner Blülhe geknickt wird . Er

findet einen bescheidenen Trost in dem Gedanken , daß er

seinem Volke , dem er verhindert wurde , durch seilte Arbeil

zu dienen , noch durch seinen Tod dienen könne .

Gregor ' s Aufrichtigkeit und Wahrhaftigkeit erfuhren
wie immer reichliche Belohnung . Die rührende Gestalt
seines Helden , der mit solch muthwilliger Grausamkeit hin -
gemordet wird , spricht machtvoller zum Herzen als irgend
eine Aufforderung zum Unwillen und zur Rache es vermöchte .

Andrej lauschte entzückt und fürchtete sich, ein Wort zu

sprechen . Er befand sich unter dem Zauber von Gregor ' s
melodischen Gedanken , welche die bösen Geister , die von ihm
Besitz ergriffen hatten , besänstigten , und fürchtete sich, diesen

Zauber zu brechen .
Diese Gelänge aus der jüngsten Vergangenheit waren

für ihn mehr als bloßes Kunstiverk , sie waren Zeugen und

Erinnerungen seines eigenen Lebens . Sowohl er als Gregor
waren seinerzeit aktive Propagandisten gewesen . Bevor sie
Terroristen geworden , hatten sie all ' diese Gefühle getheilt .

baten gegen den Weißenburge ? UnteroMer sich vev

gangen haben , wird nicht gemeldet . Wer die Ge -

schichte des Krieges im Frieden kennt , wie sie zum
mindesten bruchstückweise ab und an in die Oeffent -
lichkeit dringt , wer sich an die Erlaffe des Prinzen Georg
zu Sachsen und des bayrischen Kriegsministers v. Safferling
erinnert , wer sich die Fälle Schwengber u. s. w. vergegen -
wältigt , der weiß , daß in dem Dunkel des hinter ver -

schloffenen Thüren sich abspielenden geheimen Verfahrens
ein gut Stück furchtbare ? Tragik verborgen ist. Erst dann
wird Wandel geschaffen werden , wenn daS geheime Ver¬

fahren beseitigt , die Militärgerichtsbarkeit demokratisirt ist ,
und Soldat wie Bürger vor einem Voltsgerichte ihre
Sache zu führen haben .

Klägliche Tröpfe find die „ evangelischen
M ä n n e r ' , die im Wupperthal ( Barmen ) und in der Rhein -
pfalz „ Einspruchsversammlungen gegen die Wiederznlassung der

Jesuiten " abhalten , den Kaiser und den Reichskanzler an -

lelegraphiren und den Jesuitenorden für den Ruin Deutsch -
tands erklären . Wir haben nichts dagegen , daß die Väter
der Gesellschaft Jesu inS Deulsche Reich zurückkehren , die

Sozialdemokratie hat das Jesuitengesetz grundsätzlich be -

kämpft und wird für seine Aufhebung stimmen . Uns soll
es recht sein , mit den Schülern des Loyola , die das Zen -
trum als die berufenen Sozialistentöoter ausgiebt , die

Klinge zu kreuzen ; auch diese „geistige » Waffen ' scheuen
mir nicht . Aber der Protestautismus stellt sich das klag -
lichste Armuthszeugniß » urch seine schlotternde Furcht vor
einem Popanz aus , der nur Thoren und Kinder schreckt .
Unseres Bürgerthums erschreckende Ohnmacht tritt eben klar

zu Tage : es bekennt , daß es g e i st i g e Mächte nicht
anders mehr zu bekämpfen vermag als mit dem Polizei -
stock . — >

NeichStags - Ersatzwahl für den Wahlkreis Lieguitz -
Hayuau - Goldberg . Das vollständige Resultat ist noch
nicht festgestellt . Bisher sind gezählt : Für Jungfer ( frei -
sinnig ) lv 35b Stimmen , für Hertwig ( Antisemit ) 5999 St . ,
für Kühn ( Soziald . ) 4931 St . . für Graf Rothkirch ( konser -
vativ ) 1302 St . Nur wenige Orte , welche diese Zahlen nur
unbedeutend ändern können , stehen noch auS . —

Kolonialpolitisches . Ueber� den Gouverneur von
Dentsch ' - Ostasrika , Freiberrn vonSoden , welcher voraus -

sichtlich von seinem Posten zurücktreten wird , weiß die

„ Vossische Zeitung " recht Erbauliches zu melden .
Soden , der vorher in Kamerun als oberster Beamter war ,
hat dort ein wenig empfchlensiverthes Andenken zurück -
gelaffen . Wie jetzt bekannt wird , hat er trotz seiner Stellung
als höchster Regieruugsbeamter es nicht Unterlasten , auf
eigen « Rechnung Landankäufe zu machen .
„ Wenn auch bei anderen Nationen " , sagt die „Vosstsche
Zeitung ' , „ vor allem bei den Portugiesen , solche Fälle nicht
selten sind , daß Kolonialbeamte durch Kauf und Verkauf
von Landgebieten innerhalb ihrer Kolonie ihr Einkommen

zu vermehren bestrebt sind , so war dies doch im deutschen
Beamlenslande bisher nicht blas nicht Sitte , sondern es galt
geradezu als verpönt . In der That sind ähnliche Fälle
bisher nicht zu verzeichnen gewesen , und wir glauben gut
unterrichtet zu sein , wenn wir behaupten , daß man an

maßgebender Stelle Herrn von Soden seine Handlungsweise
sehr verübelt hat . Wir wollen hinzufügen , daß das Jahres -
gehalt des Herrn von Soden als Gouverneur von Deutsch -
Ostasrika einschließlich der Repräseutationsgelder insgesammt
50 000 M. betrug . ' Die Kotonialabeuteuer , in die das

Deutsche Reich verstrickt ist , schädigen daffelbe und nützen
nur einer Handvoll Großhändler und anderer Kapitalisten
und avaucemenlstustigen Junkersprößtingen , die ihre
„Schneidigkeit ' bei den Schwarzen bewähren . —

Panama . Auf der BaSler Fastnacht erschien
im Maskeuzug ein als Präsident C a r n o t Maskirter , der auf
oem Rücken einen Riesencheck von 500 000 Franks mit der

Unterschrift : Pour aoquit ( Empfangen ) trug . Der Chef des

Auswärtigen , BlindeSrath Lachenal hat , wie die „ Frank -
urter Zeitung ' berichtet , dem französischen Botschafter Arago ,

der sich über den betreffenden Vorfall bei ihm beklagte , er -

klärt , der Bundesralh werde über das Vorkommniß eine

Untersuchung anordnen . Sollte wirklich eine strafbare
Handlung vorliegen , so schreitet der Bundesanwalt nur ein ,
nachdem die französische Regierung beim Bnndesrath unter

Der junge Mann auf dem Todtenbette in der Gefängniß -
zelle persouifizirte vielgeliebte , in gutem Andenken stehende
Freunde , welche lhalsächiich dieses Schicksal und ans dem -

elben Grunde betroffen hatte .
Eine edle und reine Rührung , welche durch den Zauber

der Poesie erweckt wurde , beruhigte Andrej ' » hochgesteigerte
Gemülhsbewcgung und rief wieder beffere Gefühle für Gregor
in ihm wach . In ihren Bestrebungen , Idealen und Cha -
rakteren war so viel Gemeinsames , daß eine Verstimmung
zwischen ihnen nicht lange währen konnte .

Das Vorlesen hatte nicht länger als eine Stunde ge -
dauert . Als Gregor geendet hatte , brach Andrej in offenen
und warmen Beifall aus , der auch vollkommen berechtigt
war , denn es war bei weitem das Beste , was Gregor ge -
schrieben hatte . Andrej machte einige kritische Bemerkungen
und gab einige Ralhschtäge . Sie sprachen leicht und frei ,
und Gregor brauchte nicht länger nach einer Erklärung für
Audrej ' s Benehmen zu suchen , denn es war ebenso natürlich
und niigezmungen wie immer .

Andrej mußte aber ablehnen , an dem Spaziergange
lHeUzimeHnien , den Gregor vorschlug , weil er noch einen

dringenden chissrirten Brief zu schreiben hatte .

Lange Zeit blieb er in derselben Stellung , in der

Gregor ihn verlassen hatte , am Fenster stehen . Er befand
sich noch unter dem Einfluß des Werkes , daS er soeben
gehört hatte , es war in der That bezaubernd . Das

Talent Gregor ' s hatte sich schnell entwickelt , und er ver -

sprach ein wahrer Dichter zu werden . Glücklicher
Mensch ! Ans seiner Stirne stand das Siegel der Aus -

erwählten . Er besaß auch Herz ; die Dinge , die er schrieb
konnten nicht das Werk der bloßen Einbildung sein . Er

mußte tief und stark empfinden , um solche zu Herzen gehende
Worte zu finden .

Ter Schriftsteller trat in den Hintergrund . Andrej
begann an den Menschen zu denken und die Wunde in

seinem Herzen , welche sich für einen Moment geschlossen
hatte , öffnete sich aufs neue . Aber Gregor ' s Betragen er -

schien ihm nicht in demselben Lichte wie letzte Nacht .

( Fortsetzung fosgt . )



Kchchenmß brt VegenrechtG etn svrmlicheS Chafonfangen
gestellt und de , BundeSrath die Slrafuntersuchung beschlossen
hat . Aus Betreiben B i s m a r ck' s, des kleinlichsten aller
Nörgler , wurde bekanntlich der junge Handelskommis Schill
verfolgt und mit 300 Franks Buße bestraft , weil er auf der
Basler Fastnacht von 1883 die deutsche Regierung durch ein
. Vive lokVkmoe " ( Es lebe Frankreich ) betiteltes Gedicht beleidigt
hatte . Wenn die Regierung der französischen Republik das
schlecht » Beispiel Bismarck ' s , der sich dabei bis auf
die Knochen blamirt hat , nachahmte , würde sie damit zeigen ,
daß sie gegen die öffentliche Kritik und Satire empfindlich
wäre , wie ein hinterrussischer Krautjunker , und vor der Rede -
und Preßsreiheit Furcht hätte . Es ist stets ein Zeichen des
Verfalls , wenn das politische PaSquill , der Spott und Hohn ,
gerichtet gegen öffentliche Einrichtungen , der politische Witz
verfolgt werden . Maskensreiheit ! —

Gegen das allgemeine Stimmrecht in Belgien
kämpfen die Gewalthaber mit den schäbigsten Vlitteln . Das

offiziöse » Journal de Bruxelles ' ( Brüffeler Journal ) warnt
in der R e s e r e n d u m s s r a g e die opponirenden j Ge -
meinderäthe vor der bisher in ahnlichen Fällen niemals

angewendeten durch das Strafgesetz vorgesehenen Bestrafung
bis zu S Jahren Gefängniß . Wird alles nichts nützen . —

Rumänisches . Die Debatte wegen der Zulassung
fremder d. h. jüdischer Zöglinge zu den G e w e r b e -

schulen , die in der Deputirtenkammer stattfand , endigte
damit , daß den Fremden der Eintritt in die staatlichen Ge -

Werdeschulen als zahlende Zögling « bewilligt wurde . —

Die italienischen Panamisten sind in furchtbarster
Aufregung — was ausreißen kann , reißt aus . Aber die

„ Großen ' können es meist nicht , ohne daß sie aus Amt ,
Würden und soziale Stellung verzichten . Und die Ursache
des Schrecks ? Tanlongo , der gefangene Direktor der

„ Römischen Bank ' , hat eine Generalbeichte abgelegt und
dem Gericht die Liste der Hauptsünder über »

geben . ES befinden sich daraus zwei Ministerpräsidenten
und zahlreiche Minister und Exminister , sonstige hervor -
ragende und hervorragendste Stützen deS SlaatS und der

Gesellschaft .
Und nun , wo ist der Herkules , der den Augiasstall

reinigt ? —

Frankreich . Die Regierung hat mit den Vor -

bereitungen für die llieuwahlen begonnen , und
an die Behörden entsprechende Weisungen ergehen lassen .
Unsere Genossen sind auf dem Plan — wie wir mit Ge -

nuglhuung feststellen . —

Aus Paris wird unS unterm 20 . d. M. geschrieben :
Der Nationalrath der französischen Arbeilerpartei , zu dessen

Mitgliedern Guesde , Lasarg ue , Ferroul u. s. w.

?ehoren. hat ein Manifest an die politischen und gewerkschast -
ichen Organisationen der Partei erlassen , in welchem dieselben

aufgesordert werden , schon jeyt mit den Borbereitungen aus
den im Ceplemder stattfindenden Wahlkampf zu beginnen ,

tonds zu sammeln , AgliationSreisen zu veranstalten ,
christen über das Marseiller ländliche Arbeiterprogramm

zu verbreiten u. s. f. Wenn de » Parteigenosse » von
gegnerischer Seite , mögen es nun Radikale , Boulangisten
oder Monarchisten sein , die Forderung der Versassungs -
revision «ntgegengehalle » würde , so sollten sie, empstehlt
ihnen der Natioualrath , diese Forderung unbedingt zu der
ihrigen machen , denn mehr als alle anderen Parteien hätten
die Sozialisten , welche die Revision der ganzen GeseUschaitZ «
ordnnng anstrebten , das Recht und die Pflicht , ein solches Ver -
langen zu stellen . —

Genosse C u l i n e ist in R oubair zum dritten Male
als sozialdemokratischer Kandidat für die Arrondiffements «
rachswahl ausgestellt worden . Obwohl die Regierung seine
Wahl bereits zweimal als ungesetzlich annullirt hat , steht seine
Wiederwahl am S. März auster allem Zweifel . —

Ter Metallarbeiter - Ausstand in Rive - de - Gier wird
mit Beharrlichkeit sorigesetzl ; zu bedeutenderen Ruhestörungen
ist es bis jetzt nicht gekommen , trotzdem die Regierung die
dortige Gegend militärisch besetzt hat . Es handelt sich bei dem
Streik um die grundsätzliche Beantwortung der Frage : Hat
die Gewerkschaft , welche doch fast durchgangig nur einen Theil
der Arbeiter umfaßt , das Recht , im Namen aller Arveiter mit
den Unternehmern zu verhandein ? Die Hültenbesitzer verneinen
diese Frage entschieden ; die organisirlen Arbeiter bejahen sie.
Eine Veruuttelung zwischen diesen beiden Standpunkten ist un -
möglich ; es wird stch zeigen , wer beim Kampfe der Schwächere
ist und weichen muß ; nur die Macht wird entscheiden . In ver -
schiedenen größeren Städten Frankreichs haben Versammlungen zur
moralischen und materiellen Unterstützung der streikenden Arbeiter

staltgesunden , so u. a. letzthin in Marseille , wo der Ab -

geordnete Antide Boyer und der Stadlrath T r e s s a u d
als Referenten austraten . Interessant und « rwähnenswerth ist
»och ein Zugestündniß deS Senators von Rive - de - Gier , de la

Berge , über den Ursprung des Streik ? ; dieser Senator , der
über die Sachlage genau uuterrichtel ist und bereits mehrere
Artikel über de » Ausstand in kapitalistischen Blättern veröffent¬
licht hat , schreibt im „S' . öcle " , dessen regelmäßiger Mitarbeiter
er ist , der Streit sei besonders von einer Firma , die er nennt ,
gewünscht worden , und die Leiter dieser Firma hätten Haupt -
sächlich dazu beigetragen , den Ausstand zu provoziren . ES
handelt stch hierbei vermnthlich um die Beseillaung einiger
schwächerer Konkurrenten , deren Ruin man durch dic Streilvrrluste
herbeizuführen sucht . —

Gladstone hat Eile . Er will die zweite Lesung der

H o m e r u l e - B i l l am 13 . März — also schon vor den

Osterferien — beginnen lassen . Dadurch wird min -

bestens ein Monat gewonnen , und den Konservativen die

eit der Agitation beträchtlich abgekürzt . Die Taktik

ladstone ' s ist also durchaus klug . —

Was ist ein Partei - Organ ? DaS ist eine Frage
über die Herr Dr . M a x Hirsch , wie über so viele andere

Tinge , sich nicht klar geworden ist . Aus seinen gestrigen
Bemerkungen über einige Artikel des „ Vorwärts ' erhellt ,
daß er der Meinung lebt , ein Partei - Organ könne nichts

bringen , was nicht von der offiziellen Vertretung der Partei
mit ihrem Zunststempel versehen worden . Von anderen

Parteien mag das ja richtig sein , allein dem Herrn Dr . Max
Hirsch ist auch hier wieder einmal passirt , was das komische
Mißgeschick fast aller Sozialistentödtei . ist , er schiebt der

Eozialdemokratie die Eigenschaften der alten Parteien unter
und führt Lusthiebe gegen daS eigene Spiegelbild . Die

Sozialdemokratie hat keinen Nürnberger Trichter , sie kennt
keine Schablone , sie hat die vollste Meinungsfreiheit und
das unbeschränkte Recht der Kritik innerhalb des Kreises
unseres Programms und unserer Weltanschauungen . Wir

lassen jeden nach seiner Fa ? on selig werden .

Wir pflegen die Selbständigkeit des Denkens , weil in

ihr daS Element höchster Stärke liegt — und Verschieden -
heit der Auffassung ist uns nicht etwas Lästiges oder gar

Verwerfliches , sonder » km Gegenthest ein ersrenkiche « Zeiche «
schöpferischer Kraft . Der „ Vorwärts ' ist nicht Organ des

Parteivorstandes , nicht Organ der sozialdemokratischen
Fraktion oder sonst einer Körperschaft oder Gruppe — er

ist Organ der Partei , und zwar der G e s a m m t p a r t « i ,
und soll nach Möglichkeit den Gesammtgeift der Partei zum
Ausdruck bringen . „Offiziell ' sind nur d i « Veröffent -
lichnngen , die sich als solche kundgeben . Die Bekannt -

machungen des Vorstandes , die Erklärungen der Fraktion —

wie z. B. in Sachen des Marx ' schen ProgrammdriefS —

sind offiziell . Im übrigen findet , natürlich so weit der
Raum es erlaubt , jede Einsendung Aufnahme , die nach
Form und Inhalt den vernünftigen Anforderungen ent -

spricht . Und die Redaktion hält sich nicht für berechtigt ,
von ihren eigenen abweichende Meinungen aus dem „ Vor -
wärts ' zu verbannen , der ja ebenso wenig Eigenthum der

„ Redaktion " wie des Vorstands oder sonst einer Körper -
schaft ist. Wenn Herr Hirsch unser Blatt regelmäßig liest ,
wird er in derselben Nummer nicht selten auf entgegen -
gesetzte oder wenigstens nicht übereiitstlmmenbe Urtheile
stoßen . Nichts ist leichter , als geistige Uniformität , platte ,
stramme Einerleiheit herstellen , nichts bequemer — aber auch
nichts gefährlicher für eine Partei , namentlich eine demokratisch -
revolutionäre wie die sozialdemokratische . WaS die von

Herrn Dr . Max Hirsch in der gestrigen Reichstags - Sitzung an -

gegriffenen Artikel des „ Vorwärts ' betrifft , so rühren sie
von einem Parteigenossen her , der in den einschlägigen
Fragen einer der Kundigsten und Berufensten ist , und dessen
Namen auch über die Grenzen Deutschlands hinan ? Geltung
bat . Der Standpunkt , den dieser Genosse in den ein -

schlägigen Fragen vertritt , ist im wesentlichen der unsrige .
Was die Ausstellungen des Herrn Dr . Max Hirsch und
anderer betrifft , so würden wir unseren Freund und Mit -
arbeiter beleidigen , wenn wir in sein Recht der Antwort
und der Abfertigung eingriffen . —

Varlanrenkarisckzes .
Die XL Kommission setzte in ihrer heuligen Sitzung den

Wortlaut der £ § 2 und 8 des Gesetzes gegen den Benrath mili¬

tärischer Geheimnisse in erster Lesung fest . Der § 2 erhielt
folgenden Wortlaut :

Wer außer dem Fall » de ? § 1 vorsätzlich und rechtswidrig
Gegenständ » oder Nachrichten der daselbst bezeichneten Art in
den Besitz oder zur Kenntniß eineS anderen gelangen läßt , wird
mit Gefängniß nicht unter drei Monaten oder mit Festungshaft
von drei Monaten bis zu fünf Jahren bestraft .

Nebe » der Freiheitsstrafe kann aus Geldstrafe biS zu 8000 M
erkannt werden .

Der Versuch ist strafbar .
Sind mildernde Umstände vorhanden , so tritt Gefängniß -

strafe oder Festungshaft bis zu 3 Monaten ein .
3 wurde nach dem Wortlaute der Vorlage angenommen .
« selbe lautet : „ Wer vorsätzlich den Besitz od « die

Kenntniß von Gegenständen oder Nachrichten der in ß 1 de-

zeichneten Art in der Absicht sich verschafft , davon zu « mer die

Sicherheit des Deutschen Reichs gefährdenden Mittheilung an
andere Gebrauch zu machen , wird mit Zuchthaus bis zu zehn
Jahren bestrast , neben welchen auf Geldstrase bis zu 10000 M.
erkannt werden kann . '

Gegen diesen Paragraphen stimmte nur der Abgeordnete
Molkeubuhr .

In der PetittonSkommisflou wurden heute die

Petitionen d « Frauenvereine zu Leipzig und

Weimar , dt « Zulassung des weiblichen Ge -

schlechts zum medizinischen und philosophischen
Studium :c. betreffend , verhandelt . In der Debatte , an der

sich die Abgg . Schröder , freis . , B ü s i n g . nalionallibnal .

Geyer und K u n e r t . soz. , bctheiligten , kam unwidersprochen
der Standpunkt zum Ausdruck , daß dem Andrängen der Frauen
auf diesem Gebiet mehr Berücksichtigung als bisher zu schenken
sei . Auch die Ansicht wurde von einigen Rednern kundgegeben ,
daß die früher gegen das Eingreifen des Reichs erhobenen Kompetenz -
bedenken , die nie genügend snbstantiirt waren , im Schwinden de -

griffen seien . Der Regierungskommissar . Geheimer Reg . - Rath
Werner , brachte den Petitionen keine Sympathie eiitgegen
und verwies daraus , daß es wüuschenswerlh wäre , wenn diese

Frage , falls sie in Angriff genommen werden sollte , möglichst
einheitlich , d. h. in Uebereinstimmung mit den Einzelreg , « ungen

geregelt würde . Es wurden dem Reginungskominissar
einige Erwiderungen daraus zu theil . Bei der Beralhung

desselben Gegenstandes im Jahre lSSI entschied sich die

Petitions - Kommission , die Petitionen dem Reichskanzler

zur Erwägung zu überweisen . Leider waren in

der Plenarsitzung des Reichstags in jenem Jahre die Kompetenz -
bedenken überwiegend und der Reichstag ging deshalb gegen «ine

starke Minorität zur Tagesordnung über . Heute fleUle der

Referent in der Kommisston , der freisinnige Abg Schröder .
den Antrag , die betreffenden Petitionen obne Rucksicht aus den

Initiativantrag Baum da ch ' S für das Plenum , der nur zum
Theil dasselbe wie die Petitionen fordert , dem Reichskanzler zur
Berücksichtigung z» überweisen . Dieser Antrag fiel gegen
die Stimmen der Freisinnigen . Sozialdemokraten
und V o l k s p art et l er , worauf ein Antrag , die Petttionen
dem Reichskanzler zur Erwägung zu überweisen , bei ahe

einstimmig angenommen wurde . Die Angelegenheit wird jeden -
falls das Plenum lebhaft beschäftigen .

Pnvfetnacfividifen .
Protestversammlungen gegen die Milttärvorkage

wurden weiter abgehalten in N e u st a d t a. O. ( Res . : Leven »

Gera ) , Hadersleben lRef . S tr o m b e rg - Hamburg ) ,
Stadt Sulza ( Ref . : L e u t e r l - Apolda ) .

Aus M e e r a n e i. S. wird uns geschrieben : Wie wenig

Sympathie für die neue Militärvorlage sogar in den Kreisen der
Militärvereine herrscht , kann man deutlich aus folgendem er -

sehen . D « hiesige reaktionäre städtische Verein , der sich nur mit

städtischen und politischen Angelegenheiten beschäftigt , hielt am
18. Februar eine öffentliche Vereinsversammlung zu gunsten der

neuen Militärvorlage ab . Als Referent war zuerst der Land -

gevichtöralh Schneider aus Essen , dann aber der Gen « al -

sokrelär Patzig aus Berlin genannt . Der Verein , der selber

gegen 400 Mitglieder zählt , hatte noch die fünf hier besiehenden
Mililärverelne öffentlich eingeladen , von denen die größeren 2S0

bezw . 130 Mitglied « zählen . Trotzdem waren in der Ver -
sammlüng ganze 73 Mann anwesend . Ein Beweis dafür , wie

wenig die Regierung sich aus die Militärvereine verlassen kann .

ReichStagS - Kandidatur . ' Für die am 7. März im Wahl -
kreise A m b e r g - stattfindende Reichstags - Ersatzwahl ist der

Genosse I . Siebenbürger als Kandidat ausgestellt worden .

Gemeindewahlen . In Lehrte ( Braunschweig ) wurde in
der dritten Klasse ein Sozialdemokrat in den Geineindetath ge¬
wählt . Aach in B r a u n l a g e a. H. siegte in derselben Klasse
ein Genosse .

Z , « i » Elfe » * , Nu Orga , »et « matMtet
im Saarrevin , finde » wir folgende Mittheilung : „Bildstock .
Unser Kamerad Warken ist am 20. d. Mts . aus der Unter «

suchungshaft entlasse » worden und weilt nun wieder , zum größten
Leidwesen unser « „ Freund « ' , in unserer Mitte . Glück auf
dazu ! ' Warken wurde bekanntlich im verein mit drei anderen

Vorstandsmitgliedern des Rechtsschutzvereins mitten tm Streik
und zur Zeit der höchsten Aufregung in den Kreisen der

Kohlenarbeiter »«hastet . AIS Grund für diese Verhaftung wurde

angeblich « Unterschlagung von Vereinsgeldern angegeben , und
die Vet . reter der Interessen d « Gruben besitz «, die Herren
Stumm , Psähl « und der HandelSmtnist « von Berlepsch , konnten

stch vor Entrüstung nicht geuug thun üb « dies «
„ Treubruch an Kameraden ' . Im Reichstag fand dies «
billige Tugendmeieret d « eitS durch den Abgeordneten
Au « dl « gebührend « Zurückweisung . Jetzt hat man
Warken wieder aus freien Fuß setzen müssen , nachdem vor

dessen Jnhastnahme die Untersuchung bereits zwei Jahre an «

Hüngig war . Diese ganzen Vorgänge werfen ein recht bezeichnendes
Licht auf die Art , wie die Arbeiter und ihr « ButrauenSmänn «
im Eaarrevier dehandelt �werden .

Dt « politischen Zustände Elsaß - Lothringens bildet «»
daS Thema ein « Rede , die Genosse B u e b aus Mülhausen in
einer Volksversammlung zu Ludwigshasen hielt . Nachdem
er vorausgeschickt hatte , daß « die Galtfreundschaft eine ? Nachbar -
landes in Anspruch nehmen müsse , um üb « sein Vaterland zu
sprechen , weil daS d « Sozialdemokratie in Elsaß - Lothringen ver -
boten sei , schilderte « die Preß - , Vereins - und VersammlungS -
Unfreiheit , unter der die Arbeit « der Reichslande seufzen und
die in den französischen Gesetzen ihre Ursache hat , und wus dann
die Bezichtigung deS Chauvinismus zurück , mit «elcher die

deutsche Regierung daS Begehren nach Abschaffung der sran «
zöstschen und Einführung der deutschen Gesetz « stets und ständig
zu begründen sucht . Franzosensreundlich im Sinn « des Chauvi -
niSmus sei das arbeitend « Boll Elsaß - LothringenS nicht , es sei
international und verabscheue jeden Krieg , zumal «inen solchen
zwischen Frankreich und Deutschland , weil dies « zuerst Elsaß -
Lothringen treffen würde . Das «lsäsflsche Volk wolle ein Ver -

bindungsglied zwischen den französischen und deutschen Proletariern ,
ad « kein Sturmnock sein . Die Volksversammlung nahm das

Referat mit lebhaftem Beifall aus und faßte einstimmig folgende
Resolution : „ Die heutig « Versammlung hat die Ucberzeugung

8
eivonnen , daß die Zustand « ,n Elsaß - Lothringen eineS RechtS -
autes unwürdige sind . Die Versammlung prolestirl mit all «

Entschiedenheit gegen die Behandlung der Elfaß - Loihring « Be -

völkerung in dem Preß - , Vereins - und Versammlungsgesetz « und

spricht die l1eb « zeugung aus , daß die Eozialdemokratie . alS

Feindin all « Ausnahmegesetz « , mit ihrem Siege auch der unt « «
drückten Elsaß - Lotbringer Bevölkerung di « « nogiUige Befreiung
von der Diktatur oringen w» rd . '

« »

Parteifinanzen . L ü b « </: Einnahm « d« s Bertranentz »
mannes im 1. Quartal 1832 : 344,81 M. , 2. Quartal : 1180,02 M. ,
8. Quartal : 240,26 M. , 4. Quartal : 444 . 44 M , in Summa

2170,03 M. Ausgegeben wurden im 1. Quartal : 822 . 33 M. ,
2. Quartal 322,90 M. . ». Q mttal : 43,38 M. . 4. Quartal :

874,98 M. , in Summa 1733,83 M. Eoinit ist tm Jahr « 1892

eine Mehreinnahm « von 4l2 . 2i1 M. erzielt worden . Hierzu den

Knssenbestand vom Jahre 1391 im Betrage von 483,92 M. ge -

rechnet , « giedt einen Gesammtdestand von 899,12 M. Laut Be¬

schluß der Parteiversammluna werden hi « von 200 M. an den

Parteivorstand in Berlin üb « saudt und 800 M. dem Wahl¬
fonds überwiesen , der separat verwaltet wird und mit diesen
800 M. di « Höhe von 2200,34 M. erreicht .

» •

Warnung . Zwei Diebe , Moritz Jäger nnd Adolf
Mehr , in Gesellschaft eineS Spttzeis namens Samuel Po -

ptel , die alle drei keinem Ardeiterverei » angehören , beginnen
in Lemberg von heute an ein „sozialistisches ' Zweiwochenblatt
in deutscher Sprache , betitelt : „Sozialist , Organ d « un -

abhängigen sozialistischen Arbeiterpartei in Galizie » ' . heraus «

zugeben .
Lemberg , 20. Februar 1893 ,

Mit sozialdemokratischem Srnß
Redaktion und Administrativ » der ZeUung

,R o d o t n i k' in Lemberg .
• •

Dt « spanische Sozialdemokratie hat zu den tm März
stattfindenden allgemeinen Wahlen überall eigene Kandidaten

aufgestellt .
� �

DaS Zentralkomitee der ' sozialistische « Arbeiterpartei
Italiens beschloß , zu Septemb « d. I . einen Kongreß nach
Reggio Emilia einzuberusen und an alle Arbeit « Italiens die Auf -
sorderung zu richten , den 1. Mai zu seiern und nach Maßgabe
ihres Verdienstes einen Beitrag zur Parteilass « zu zahlen .

Polizeiliche » , Gerichtliche « « .
— Redakteur G r i m p e in Elberfeld wurde mm der

Anklage der Gotteslästerung freigesprochen , die er durch den tn
d « „ Freien Presse " erjoigien Abdruck einer Rezension üb « das

Buch „ Glauben und Wissen " begangen haben sollte . Der Staats -
anwalt halte 4 Monate Gefängniß beantragt . In dn llrtheils -
begründung heißt es , daß wenn der Angeklagte als Atheist bei »
Nachweis von der Nichtexistenz Gottes zu führe » suche , er dabei

doch eine Gotteslästerung begehe » könne ; auch dem Hinweis , daß
die Strafversolgung ausgeschlossen sei , weil es sich um ein « philo -
sophische Abhandlung handle , könne stch das Gericht nicht
anschließen : im vorliegenden Falle sei aber die Ab -

ficht , Gott zu lästern , nicht hervorgetreten ,
und deshalb auf Freisprechung zu erkennen . Wegen eineS
anderen Artikels desselben Blattes , wurde Redakteur

Gewehr zu 8 Wochen Gefängniß und d « Schriftführer ein «

Malerversammlung , dessen Bericht den Inhalt deS Artikels

bildete , zu 3V M. Geldstrafe verurlheilt . In dem Bericht war
einem Unternehm « , der die Anstricharbeiten deS neuen Gym -
nastums für 2368 M. übernommen halte , während das Höchst »
gebot 3000 M. betrug , nachgesagt worden , daß er den durch den

niedrigen Preis entstandenen Schaden aus den Knochen der
Arbeiter herausschinde . Dadurch fühlte sich der Unternehmer
beleidigt . Der Staatsanwalt hielt es sür berechtigt , daß wenn
ein Unternehmer bei der Submisstou eine Arbeit unter Preis
übernommen hat , « sich an den Löhnen der Arbeiter schadlos
halle . Wenn diesen der Lohn nicht hoch genug sei , könnten sie
ja gehen . Er beantragte 14 Tage bezw . 80 M. Strafe , das

Gericht ging in bezng aus den Redakteur Gewehr also noch über
den Antrag des Staatsanwalts hinaus .

Der Vertrauensniann A. Baudert - Apolda ist am
Sonnabend nach Verbüßung eine - Gefängnißstraf « von 4 Wochen ,
welche ihm wegen Pfarrer - , Richter - , und Gendarmenbeleidigung
auferlegt worden war , aus dem Gefängniß entlassen worden .

— Dem Genossen Süßkind in Mannheim waren die

Geschäftsbücher beschlagnahmt worden . Man hat sie ihm jetzt
zurückgegeben . Selbst die „ Neue Badische Landes - Zeitung ' , die
die Beschlagnahme zu einer Sensationsnachricht ausgenützt hatte ,
meint jetzt renmüthig : „ Es dürft « ( aus der Aushebung der Be -

schlagnahme ) hervorgehen , daß die damaligen Millheilungen ver -
schieden « Blätter üver unkorrekte Führung der Bücher im Süß -
kind ' schen Geschäfte uuznlreffend gewesen sind . "

— Wege » Beleidigung von vier Vorstandsmitgliedern der

Knochendrnchgilde in Schönkirchen bei Kiel hat der Redakteur der
„ Norddeutschen Volks - Zeitung " , Gustav Stengel « ,
300 M. Geldstrase zu zahlen und die üblichen Nebenstraßen zu
tragen .
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Theater .

Eine

Per

Palast -

Probe -

Zar und Zim

Die Reise um

Donnerstag . 23 . Februar .

vpernhau » . Freund Frist .
Kchanspietbau » . Vasantasena .
Deutsche » Theater . Zwei glückliche

Tage .
Oertiner Theater . Der Hütten -

besitzer .
Aestden » » Theater . Gläubiger .

Familie Pont - Biquet .
stesstng » Theater .

Revolution .

Wallner - Theater «
pseil .

Kroll ' » Theater .
mermann .

Dilttoria - Theater .
die Welt in achtzig Tagen .

Ztene » Theater . Toska .

Friedrich Klilhelmltädt . Theater
Der Gardehusar .

Kdolvh Ernst - Theater . Modernes

Babylon .
Thomas - Theater . Einen Jux will

er sich machen .
Uational - Theater . Die Kunst des

Lebens .

Alerandrrplah Theater . Die Kö

nigstochter als Bettlerin oder
Die Schule des Lebens .

Apollo - Theater . Spezialitäten
Vorstellung .

Theater der Hieichohallen . Spezia
litäten - Vorstellung .

Kaufmann ' » Kariüts . Spezialitäten
Vorstellung .

Gebrüder Richter ' » UariStä . Epe
zialitäten - Vorstellung .

Winter - Warten . Spezialitäten - Bor
stellung .

�. ckolxli Li - nst > Ikeater .
Zum St . Male :

Modernes Babylon .
Gesangsposse in 3 Akten v Lä . llacodson
und V. lllannatiiSt . Couplets theilweise
von 0. Göfsb . Musik von G. Stollens

In Szene gesetzt von Adolph Ernst

Anfang T' /a Uhr .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

American - Theater . !
Novität I Novität !

Der Dussel
( Kulpua )

Parodistisch - realistischer Vorgang
in der Dachkammer , frei nach
Ibsen und Tolstoi von Oscar

Wagner .
( INemm - Ede . . Martin Bendlx . )

Alfred Bender
in seinem neuesten Originalvortrag

Der Volksmü ui Berlin .
Blank , der beste Bauchredner .

Anhaltender Erfolg .

Die Trockenwolmer .

Pas sag e -

Panopticum .

Neu !
Das unerklärliche

Verschwinden eines

frei in der Luft

hängend . Mädchens .

LssKsn ' s

Panoptikum .
- Bagcnbeck ' s gr . zoolog . Wnnder :

ZT Lili . �
fieinf. Wtnii. eitiMtii . Stlt ,
so Zentimeter Hoch , 110 Zentimeter lang ,

78 Kilo schwer .

Tal - za - Wnnder - Illnslonen -
Theater .

Grosses Künstler - Konzept .
Kämmtlich ohne Ertra - Entree .

Doneoi ' äill - PeZtsäie .
C. Saeger .

Andreasstr . 64 u. Krantstr . 38 .

Sonntag , S6 . Februar :

Kell ! Kell !

Lin �denä am « leeres -

stranö .

Näheres i . d. Sonutags - Anzeigen .

\

* Maskengarderobe , neu , f. Herren
und Damen , preiswerth . Hochzeitskleider ,
Gesellschafts - u. Ballkleider,Neauderst . 3t .

Circus Renz .
( Karlstrabe . )

OoBnerstag , den 23 . Februar 1893 ,
Abends T1, « Uhr :

Gr . Gala- Vorstellnng .
ßi « ABlnstß .

Große Ausstattungs - Pantomime
vom Hofballetmeister Siems . Aus das
Glänzendste in Szene gesetzt v. Direktor
Kp . Renz . Deberraschende Licht -
u. Wasserofiecte . Ballet v. 100 Damen .

Grosser Blnmen - Corso .
Zum Schluß : Gr . Brillant - Fenerwark .

Außerdem : ivM Mr. äames Fillis
mit dem Schulpferde Marhlr . " WtB
Schnlqnadrille , angef . n. Dir . Fr . Renz ,
8 Schimmelhengste in Freiheit dressirt ,
vorgef . v. Herrn Oskar Renz ; Gold -
blrd , in der hohen Schule ger . v. Frl .
Olotilde Hager etc .

Morgen , Freitag : Ein KflnsOeriest .
Sonntag : 2 gr . Vorstellungen um

4 Uhr ( 1 Kind frei ) und um 7Vs Uhr .
Billet - Vorverkauf an der Zirkuskasse

u. beim . Jnvalidendank " , Markgrafen -
straße Sla .

Fr . Renz , Direktor .

Am 20 , b. MtS . . Abend ? UM » Uhr .
entschlief nach langen Leiden unser
Bruder , Onkel und Schwager , der Hut -
macher Willy Papefch . Die Beerdi -

gung findet am Freitag , Nachm . 3 Uhr ,
von der Leichenhalle Belle - Alliancestraße ,
erster Eingang von der Barutherstraße
aus , statt .

Die Hinterbliebenen Geschwister .
1467b Sterbehaus : Wallstr . 76 .

Todeö - Auzeige .
Heute Mittag IV , Uhr entschlief nach

kurzem Krankenlager meine liebe Frau
und gute Mutter

�nns Werner
geb . Schenrltz

im noch nicht vollendeten 51 . Lebens -
jähre . Dies zeigen hiermit , um stilles
Beileid bittend an ,

Berlin , den 21. Februar 1893 .
F . Werner nebst Tochter ,

Prenzlauerstr . 20 .
Die Beerdigung findet am Freitag ,

Nachm . 4 Uhr , von der Halle des neuen
Marien - und Nikolai - Kirchhofes , Prenz -
lauer Allee 3, aus statt . 48/1

KauftiliuiirZ Variete
Am Stadtbahnhol Alezanderplatz .

Grohartiger ~ iW9
Erfolg de » neuen�

Programm » .
Mr. Hendrik , Hngnston , Hassias ,
Clark , Valois , Vanoni , Hnrley ' s ,

Lanrence , Türk n. s. v .

Das Theater ist gut geheizt .

Anlang Wochentags 8 Uhr .
Entree 50 PI .

Gratweil ' s Bierhallen
Kommandantenstraße 77 —79 .

f
Täglich :

Germania - Konzert - u -

Kouplet - Sänger
sowie Auftreten des musikal .
Clown Mp . Barna und

Damen - Imitator Willy Wilson .
Gr . Frühstücks » u. Mittagstifch .

SfW Zwei Säle ' HWS
zu Versammlungen und Vergnügungen .
sowie 6 Billards und 3 Kegelbahnen .

F . Sodtke .

Der in unbekannter Ab -

Wesenheit lebende Tischler -
geselle keberk Heseler
wird hierdurch aufgefordert ,
behufs Abhebung der v . seiner
Schwester Emilie Hesel er

Hierselbst ihm zugefallenen
Erbschaft bei dem Unter -

zeichneten oder bei d. Töpfer -
meister widert Leseler ,
Berlin V. , Kleiftstr . 6, recht
bald sich zu melden . �37151. '

Rechtsanwalt Liebrecht .
Chaplottenburg , Berlinerstr . 104 .

Tersammlnng
Holz Arbeiter

Gistemnacher , Stellmacher » Tischler ,
Zimmerleute « . s. w. )

am noimerstsg , den 23 . Februar , Abends 8' / , Uhr,
bei Boltz ( früher Feuerstein ) , Alte Jakobstr . 75 .

Tagesordnung :

f ireil » in der Kistrnfabrik oo » ManutzZW » , Wasserthor -
iskussion . 3. Verschiedenes .

191/3

I . Der
e 9 . 2.

Um zahlreiches Erscheinen bittet
Bsp Elnbepufep .

Große öffentliche Versammlung

smmtl. Kutscher Berliks u. Umg.
am Freitag , den 24 . Februar , AbendS 9 ' � Uhr ,

in Haafe ' s Lokal ( Königsbank ) , Gr . Fraukfnrterstr . 117 .

Tagesordnung :
1. Vortrag de » Genosse « Fritz Zubell über dt » Bedeutung

der Geweekfchaftooraauifatiou . 2. Diskussion und event . Beschlußfassung
über den Anschluß der Droschkenkutscher an die bestehend « freie Vereinigung
der Kutscher Berlins und Umgegend . 3. Verschiedenes . — Bei der Wichtigkeit
der Tagesordnung erfordert es das Interesse jedes einzelnen Kutschers , in
dieser Versammlung zu erscheinen . Der Mnbernfer .
1460 b A. Scholz .

I »

OTor�
Etablissement

Buggenhagen .
Täglich : Instrumental - Konzert .

Großer Frühstück » - u . Mittag « -
tifch . Spezial - Ausschank von patzen -
hoter Lagerbier , hell und dunkel .
WS ? " An Sonn - und Festtagen
findet das Konzert in den oberen

Sälen statt .
Entree Wocheut . 10 Pf . Sonnt . 2S Pf .
Säle für Versammlungen , Kommerse ,

Festlichkeiten zc.

Allg . deutsche Znschuss -

Kranken - und Sterbekasse .

( Sitz Mainz ) .

MMer- VtrsalMkilg
am Freitag , den Ä4 . Februar er . ,
Abends 8ll2 Uhr b. Schirrmacher ,

Andreasstr 26 .

Tagesordnung : l . Wie stellen sich die

Mitglieder zur Einrichtung d. örtlichen
Verwaltung . Sind dieselben fürmehrere
Filialen oder eine Filiale m. mehreren
Zahlstellen am Orte ? 2. Wahl d. resp .
Vorstandes . 3. Verschiedenes .

Mitgliedsbuch resp . beglaub . Auf -
nahmeschein legitimirt .
406 2j Der Kevollmächtigt » .

Die Beleidigung gegen Frau Morche ,
Herrn Krause und Herrn Schwobeda
nehme ich zurück . Fritz Wolff .

Amerika . Billets für die
großen und

sichersten Hamburger Schnelldampfer
durch die Generalagentur Aug . Langer ,
Platz Neues Thor la , parterre ; nicht
Laden . •

Feen - Palast .
Heute , Donnerstag , den SS . Februar :

Preis - Ringkampf
zwischen dem bis jetzt unbesiegten Griechen

Antonio Pierri
und dem Herrn

Kulßoßpk �ugkon
Präsident des Athleten - Clubs „ Rordstern - Berlin " .

Gr . Spezialitäten - Vorstellung
Anfang T' /a Uhr . Entree 50 Pf .

( SP Passepartouts haben keine Giltigkeit .
Vorverkauf findet Bormittags von 11 —1 Uhr statt .

KistonvnaokonI

Grosser Wiener Maskenhall
am Sonnabend , den 25 . Februar , in den

Concordia - Pestsälen , Krantstr . 38 und Andreasstr . 64 .
Arrangirt vom Interessenverriu der Kistenmachrr Kerlin » .

Während der Kaffecpause komische Vorträge und verschiedene Ueber -

raschungen . — Killet » hierzu k 40 Pf . find beim Kollegen Karge , Petriftr . 29 ,
auf dem Arbeitsnachweis Markusstr . 23 , und bei sämmtlichen Vorstands -
Mitgliedern zu haben . Zu zahlreichem Besuch ladet ergebenst ein
191/9 Der Dorstaud .

Verein Berliner Gastvirthsgehilfen .
Unser Vereinsbureau befindet sich vom 1. März ab statt Annen -

straße 14 Iknnvnsti ' . IL , prt . ( Louisenstädt . Clubhaus ) .
( Telephon Amt I ? 1116. )

368/8 * Der Dorstaud .

Echter Langensalza' er Kautabak
81068

von CTöbrüder Adler .
Zu haben in den meisten Tabakhandlungen Berlins und Umgegend .

Cigarren - EugroSlager in den Preislagen von M. 2S . — bis M. 100, —;
Haupt - Niederlage i JUdenstrasss SO .

Verlag lies „Vormrts " Verlinel Valksblalt
Kerlin SV. , Kenth straffe S .

Soeben erschien :

WV" " Heft 37
der

Reden nnd Schriften Ferd . Lassalle ' s
( Vollständig in ra . 50 Heften ä 20 Pf . )

Bestellungen nehmen alle Buchhandlungen , Zeitungsspediteure und

Kolporteure entgegen .

36371 . *

Musik - Instrumente .
ößtes Lager in Zithern , Violinen , Guitarren , allen

Blasinstrumenten , sowie Harmonikas jeder Art . Musik¬
werke zum Drehen und selbstspielend ( mit Arbeiterliedern ) .

Reparaturen schnell und gut . Großes Notenlager .

t�ug . Xessler , 51 . Lausitzerstr . 51 .

BeachtenSwerth !
Für jede Dame Frühjahrs - Jackets 2,90 ,

Sommer - Jackets 3, 3. 50 , 4 M. Regen -
mäntel 3, 4, 5, 6 M. kommen von heute
ab zum Ausverk . im Damen - Mäntel -
Bazar « . E . Leyser u. Co . , Leipziger -
straße 91 , l Treppe . 56/4

Zahnziehen , schmerzlos u . gefahr¬
los mit lokaler Betäubung

( 1 Mk. ) mittelst Cocain . ( 1 Mk. )
( Neues Verfahren . )

Nervtödten . Plombiren . Zahnreinigen .
Künstliche Zähne . ( 36561 . *

Boyenst . 7 , pari . , Ludwig Riehl .

GesnndHtit iß Reidjiljiim .
'

Verlangen Sie gefl . portofreie Zusend .
m. Preisliste billiger populär - medizin .
Schriften . R. Gutbier , Berlin SW. 46 .

Die bei der Inventur im Preise herabgesetzten

Kleiderstoffe und Mäntel
stellen wir zum Ausverkauf .

1 Posten Hauskleiderstoffe in sehr dauert . Qualitäten . .

1 Posten Cachemirs u . schwarzer Fantasiestoffe .

1 Posten Ballstoffe in reicher Farbon - Auswahl . . . .

1 POSten helle Kleiderstoffe an Frnhjahrskleidom passend

1 gr . Auswahl sehr hübscher Morgenröcke . . .

1 grosse Auswahl fertiger Kleider . . . . . . . .15, 20 , 25 Mk .

1 grosse Auswahl Regenmäntel . . . . . .10 Mk. , 12 Mk. , 15 Mk .

Kommandantensirasse
Ecke Lindenstrasse .

Meter 40 Pf .

. . 1 Mk .

Robe 5 50 Mk .

Meter 1 Mk .

5,50 , 6,50 , 8 Mk .

Sielmann & Rosenberg ,

Homöopathische Klinik . SStunnen -

str . 40. Spr . 11 — 12, 4 —5 . Sonnt . 9 —10

Nene Noffstr . 3 . Zahnarzt Gehn .

f chmerzlo » : Zahnziehen von 1, — M.
üllen u. Zahnersatz . Theilzahiung .

Poliklinik . _
3653L *

* Dr . Hoesch , Homöopath . Arzt ,
Linienstr . 149 . 8- 10 , 5- 7, Sonnt . 3- 10 .

Kinderwagen , größtes Fabriklager ,
billigste Preise , auch Theilzahiung ,
O r a n i e n st r . 3 im Korbgeschäft . *

Ki » krm - ! ik » . ��TA
Ein gut gehendes Parfümerie - und

Seifen gcschäst , auch Drogen - Verkauf , ist
Abreise halber preiswerth zu verkaufen
Zwinglistr . 27 , Moabit . 1168b *

Betten , seiner Stand , neu , sofort für
22 Di . zu verk . Britzerstr . 10, v. pari .

80 . , Lübbenerstr . 2 « frdl . Wohn . ,
Stube , Küche , Kloset . Keller , Boden 80
bis 92 Thlr . zu verm . _

130 M *

Weddingstraße 8
sind billige Wotznunge « und ein

Faden zu vermiethen . _
36932 *

Die billigsten Wohnungen , be -
stehend aus 1 St . u . S St . , Küche , sep. Korr . ,
sind Schulstr . riO .

_ 1325b *

Ein möbl . separat liegendes Zimmer
an Herren oder Damen zu verm . Gräfe -
straße 93 , 8 Tr . links , bei der Kottbuser
Bücke . 1464b

Ein zuverlässiger Justirer und ein
tüchtiger Messinglinie » - Anstoster
werden sofort verlangt von der

Schriftgietzerei Emil Gursch ,
146 lb Ritterstr . 90 .

Einen Knaben , der gut vorliest , sucht
für einen Nachmittag in der Woche .
1465 b Richtsteig , Ritterstr . 89 .

Verantwortlicher Redakteur : Wilhelm Schröder in Berlin . Druck und Verlag von Max Bading in Berlin , L) V, Beurhstraße 2, Hierzu eine Beilage .
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Vsrlsttronksdsrichke .
Deutscher Reichstag .

49 . Sitzung vom 22 . Februar 1893 , 1 N h r .
Am Bundesrathstische : v. Bötticher , Schulz .
Bor der Tagesordnung bemerkt Präsident v. Levetzow :

Gestern hat ein Mitglied des Hauses einen Reichsangehörigen ,
der die bürgerlichen Ehrenrechte besitzt , jedenfalls wegen Mordes
nicht vorbestraft ist , «inen Massenmörder genannt . Ich bestreite
den Mitgliedern des Hauses nicht das Recht , Thatsachen vor -
zubringen , welche außerhalb des Hauses stehende Personen be -
lasten , zumal wenn diese Thatfachen auf Beweismaterial gestützt
sind . Der gebrauchte Ausdruck ist aber eine Beschimpfung und
entspricht nicht der Würde des Hauses , sondern erscheint mir als
ein Mißbrauch der Redefreiheit . Ich bemerke dies für die Zu -
kunft , damit aus meinem gestrigen Schweigen nicht «in Präjudiz
hergeleitet wird ( Beifall ) .

Das Haus tritt darauf in die Tagesordnung ein und ge -
nehmigt zunächst ohne Debatte in dritter Lesung definitiv den
Gesetzentwurf , detreffend die Einführung einer einheitlichen
Zeitbestimmung .

Sodann wird die zweite Berothung des Etats des Reichs -
amts des Innern fortgesetzt . Zur Debatte steht das Aus -
gabekapitel „ Statistisches Amt " 866 S3S M.

Abg . Dr . Hirsch ( dfr . ) bemängelt , daß die Statistik , welche
das Amt über die Krankenversicherung der Arbeiter aufgestellt hat ,
lückenhaft ist . Es fehle an Angaben über die Verfassung und den
Stand der einzelnen Krankenkassen ; nur über die finanzielle Seite
der Sache werde Auskunft gegeben . Man könne aus den Zahlen
auch nicht erfahren , wie es mit der Stetigkeit der Mitglieder bei
den einzelnen Kassen sich verhält . Von den Ortskrankenkassen
erfährt man nicht , wie viele sich thatsächlich auf einen Ort , wie
viele sich aus mehrere Orte erstrecken : Bei den Jnnungskranken -
lassen war der Eintritt lbs pCt . , der Austritt 142 pCt . ; es waren
also ! >/ - mal so viel Mitglieder ausgeschieden und eingetreten ,
als überhaupt vorhanden waren . Diese Dinge dürfen nicht mit
Stillschweigen übergangen werden . Ebenso müsse die wichtige
Frage der ärztlichen Behandlung der Mitglieder hier wieder be¬
rührt werden . Das Prinzip der freien Aerztewahl gewinne immer
mehr Anklang , eine tief gehende Bewegung im Lande habe dieses
Prinzip für das beste erklärt . Dann klagt Redner über die
Benachtheiligung der freien Hilfskassen , welche diese sortgesetzt
den Zwaugskasse » gegenüber erfahren . obwohl Licht
und Schatten für beide Kategorien gleich vertheilt sein
sollen . In einer Berliner Ortskrankenkasse sei den gesetz -
lichen Bestimmungen entgegen kein Reservefonds angesammelt
worden , jetzt brauche die Kasse eine Anleihe , und der Magistrat
beantragt ohne weiteres die Genehmigung dieser Anleih «. Was
würde wohl geschehen sein , wenn eine freie Kasse keinen Reserve -
fonds angesammelt und die Genehmigung einer Anleihe nach -
gesucht hülle ?

Staatssekretär von Bötticher : Die von dem Borredner

vermißten Angaben über die Distrikte der Orts - Krankenkassen
sind « m Zentralblatt für daS Deutsche Reich bereits gegeben
, vorden . Die Austritts - und Eintrittsziffern für die Gesetzgebung
uutzbar zu machen scheint mir nicht möglich . Wir haben schon
jetzt mit außerordentlichen Schwierigkeilen zu kämpfen , um die
Verwalter und Rechnungsführer der Kaffen dahin zu bringen .
daß sie willig und gern die erforderlichen statistischen Angaben
machen . Ich kann daher den Vorredner nur bitten , mit seinen
Anregungen in dieser Hinsicht recht sparsam zu sein .
Wir haben bei der Verwaltung immer den Standpunkt
„ cui bona ? " eingenommen . ehe wir eine neue statistische
Aufnahme ins Werk setzten . Dasselbe gilt von der

Nachforschung über die Zahl der Fälle , in denen die freie
Arztwahl angenommen ist , wie auch von der Nutzbarmachung der
Betriebsergebnisse der Krankenkassen für die Frage des Grades
der Gesundheitsgefährlichkeit der einzelnen Betriebe . Die Notiz
betreffend die Orts - Krankenkasse der Maurer ln Berlin kenne ich
nicht näher ; ich glaube , die Sache hängt so zusammen , daß die
Kaffe ihren Verpflichtungen gegen die Mitglieder nicht nachge -
kommen ist und zwar deswegen nicht , weil ein Theil der Unter -
» ehmer die Beiträge nicht gezahlt hat . ( Sehr richtig ! links . )
Wenn hier ein Darlehen bewilligt wird , so ist damit noch keine
Subvention unter Umgehung des Gesetzes erfolgt . Gleiches Licht
und gleichen Schatten will ich auch heute noch für beide Arten
von Kaffen , freie und Zwangskassen .

Abg . Schräder ( dfr . ) : Die Aufsichtsbehörde wird zu prüfen
haben , ob der Magistrat in Berlin , der hier in Betracht kommt ,
dem Gesetze gemäß gehandelt hat . Herr von Bötticher ist da -

gegen , daß zu große Anforderungen an die Geschäfts - und Rech -
» ungsführer der Krankenkassen gestellt werden bezüglich statisti -
scher Zusammenstellungen . Ganz einverstanden ! Aber wir brauchen
dieses nothwendigste Material sehr nöthig , und die Leiftungs -
fähigkeit der Persönlichkeiten ist doch im allgemeinen nicht zu
unterschätzen . Man verfährt bei uns darin immer noch viel

zu ängstlich . In England stehen aus dem Arbeiterstande hervor -
gegangene Leute an der Spitze des babour Departement . Das
Verfahren , solche dem Arbeiterstande angehörige Personen in
autoritative Stellungen zu bringen , trägt unbedingt am meisten
dazu bei , das Vertrauen der Arbeiter zu der staatlichen Gesetz -
gebung und ihren Organen zu erzeugen und zu fördern .
Ich bitte daher im Punkte der Stastitik nicht nachzulassen und

auch unsere Kommisston für Arbeilerstatistik immer mehr sich
auswachsen zu lassen zu der ihr gebührenden Bedeutung für die

Ermittelung der deutschen Arbeiter - und Arbeitsverhältnisse .
Abg . Buhl ( natl . ) warnt vor Ueberlastung der ehrenamt -

lichen Organe mit derartigen Arbeiten ; man müsse sich viel -

mehr auf diesem Gebiete der weitgehendsten Beschränkung be¬

fleißigen .
Abg . Möller ( natl . ) schließt sich diesem Wunsch namentlich

auch in Ansehung der Kommission für Arbeiterstatislik an .
Die Wünsche des Herrn Hirsch , und namentlich des Herrn
Schräder , setzten eine so vollständige , konzentrirte ge -
werkschaktliche Organisation voraus , wie sie zwar England , aber

nicht Deutschland besitzt .
Abg . Dr . Hirsch : Bei den Verwaltungsstellen mag ja eine

Ueberlastung vorhanden sein , bei den Arbeitern ist das nicht
der Fall . Gewiß ist ein großer Theil des statistischen Apparates
überflüssig , das gilt aber nur von den oberen Behörden , mit
ihrem vielen überflüssigen Schreibwerk . Herr Schräder will keine
neue oberste Behörde für die Arbeiterverhältnisse haben ; es würde

gar keiner großen Anstrengungen bedürfen , um aus der Kom -
Mission für Arbeiterstatistit ein reichsstatistisches Arbeitsamt als

Abtheilung des statistischen Amtes zu machen . Den von mir

vorgelragenen Wünschen wird hoffentlich der Staatssekretär
Rechnung tragen . Wir haben es mit der Kranken - „ V e r s i ch e «
r u n g

"
zu thun und diese setzt doch eine gewisse Stetigkeit vor -

aus . Ein Arbeiter , der blos aus Wochen oder Monate gegen
Krankheit versichert ist , fft kein versicherter Mann . Wenn die
Austritte und Eintritte die Zahl des Bestandes der Mitglieder
einer Kasse überragen , so ist das ein Zeichen dafür , daß das ganze
System der Krankenkassen krankt . Arbeitslose Perioden von
Monaten , von Bierteljahren kann man nicht mit dem Hinweis
darauf abthun , daß ja die freiwillige Weiterversicherung gegeben

ist ; diese steht lediglich aus dem Papiere , die Möglichkeit der

Ausführung ist nicht vorhanden . WaS die freie Arztwahl an

betrifft , so darf doch nicht außer Acht gelassen werden , daß es

auch eine innere Entwickeluna der Kaffen giebt und daß es für
diese von höchster Wichtigkeit sein kann zu erfahren , welche Fort -
schritte oder Rückschritte das Prinzip der freien Arztwahl in

Deutschland gemacht hat .
Das Kapitel wird bewilligt .
Beim Kapitel „ Normal - AichungSkommisston "

bringt
Älbg . Goldschmidt ( dfr . ) eine Eingabe zur Sprache , welche

die Ausdehnung des Aichzwangs auf Bierfässer betrifft . Die

Petition des Brauerbundes an den Reichskanzler schildert die

Uebelstände des gegenwärtigen Zustandes , wonach geaichte
Fässer nicht vorgeschrieben sind . Dieser Mangel verursacht
Streitigkeiten zwischen Brauern und Wirthen und üble

Konkurrenzmanöver der Brauereien unter einander . Der

Aichzwang bestehe in Oesterreich seit langem zur Zw
friedenheit aller Betheiligten . Wenn die Brauer sich an die

Reichsregierung wenden , verweist diese sie an die Einzelstaaten ,
diese dann an die Orlsbehörde und diese wieder an das Reich
zurück . Ich bitte die Regierung um Berücksichtigung dieses
Wunsches der Brauer und um entsprechende Aenderung des s 12
der Maß - und Gewichtsordnung .

Staatssekretär von Bötticher : Der Reichstag hat seiner

Zeit den bezüglichen Vorschlag der Regierung mit großer
Mehrheit verworfen . Wir haben auS Anlaß der Petitton die

Sachlage von neuem geprüft und auch die Rormal - Aichungs -
kommission wird damit befaßt werden . Schwierigkeiten stehen

dieser Einführung des Aichzwanges nicht entgegen . Die Frage
ist also in Fluß , eine Entscheidung aber noch nicht getroffen .

Das Kapitel wird bewilligt . Es folgt Kapitel 13 „ Reichs -
Gesundheitsamt " 203 770 M.

Auf eine Anfrage des Abg . L i n g « n S ( Z. ) betreffs der

Massenbeerdigungcn aus Anlaß der Cholera in Hamburg stellt
Staatssekretär von Bötticher ausführliche Auskunft in

Aussicht.
Abg . Rösicke ( wild ) erkundigt sich nach dem Stande der

Frage des Verbots der Surrogate zur Bierbcreitung . Die Frage
ist feit 1872 in Deutschland akut , seit nämlich das Reich auch
von dem Verbrauch der Biersurrogate seinen Tribut zieht . Das

Verbrauchsquanttim ist sehr gering , aber den Brauern traut man
seitdem nicht mehr so recht ; man schob ihnen zu , den Hopfen
durch Herbstzeitlose , durch Krähenaugen , ja selbst Weidenrinde ,
Wermuthkraut , Aloe , Belladonna , Quassia u. s. w. zu ersetzen .
AlleS das sind Dinge , die die meisten Brauer nicht einmal dem
Namen nach kennen . I » dieser Richtung that sich besonders Herr
Auer 1886 hervor . Inzwischen hat man wohl eingesehen , daß es
mit diesen Surrogaten nicht so schlimm ist . Während aber früher
die Regierung erklärte , daß Verbot könne nur ausgeführt werden
mit einer Veränderung des Steuergesetzes selbst , hat jetzt Herr
v. Maltzahn gesagt , wir wollen zwar die Steuer erhöhen , aber

nicht tiefer in die Produktionsverhältnisse eingreifen . Die Frage
ist um so mehr akut , als durch daS Reichsgericht Brauer
wiederholt wegen Verbrauchs von Surrogaten bestraft worden

sind , obwohl sie für diesen Surrogatenverbrauch besteuert werden .
So gut wie Bayern ohne Surrogate auskommen kann , kann eS
das norddemfche Brauereigewerbe auf . Es hat zwar in den

letzten Jahren in der Brousteuergemeinschaft eine gewisse Zu -
nähme stattgefunden , aber der Verbrauch im Ganzen ist sehr

mäßig . 175 000 Zentner Surrogate im Jahre 1891/92 oder
IV « pCt . des MalzverbrauchS ; und in der Hauptsache figuriren
unter den Surrogaten Zucker und Reis . Neuerdings legt man
sich darauf , Surrogate ausfindig zu machen , welche der Be -

steuernng nicht unterliegen ; so wird das Saccharin jetzt in allen

Tonarten angepriesen , und mancher Brauer kommt dadurch in

Versuchung und Gefahr . Helfen können hier nur klare , un -

zweifelhafte Vorschriften .
Schatzselretär v. Maltzahn : _ Fast sämmtliche Stoffe , die

Herr Rösicke aufführte , sind nicht Malz - , sondern Hopfensurrogate .
Von solchen spricht das Gesetz von 1872 überhaupt nicht . Nur

daS Malz , nicht der Hopfen ist besteuert . Die Verwendung von

Surrogaten ist in Norddeutschland ganz verschwindend . Das

Verbot der Surrogate ist aus dem Grunde , den Herr Rösicke

schon angeführt hat , nicht in der Brausteuervorlage ausgenommen
worden .

Abg . Metzcr - Berlin ( dfr . ) : Derjenige , welcher das Beste

genießt , soll demjenigen , der sich das Beste nicht gönnen kann .

wenigstens das Gute gönnen und ihn nicht auf das Schlechteste

verweisen . Warum soll der , der reinen Wein und reines Bier

nicht bezahlen kann , rettungslos verurtheilt sein , Schnaps zu
trinken ? Ich spreche in keiner Weise pro domo , ich fühle aber

als Abgeordneter die Verpflichtung , mich gewisser Interessen an -

zunehmen , die hier im Hause keine Vertretung finden , aber eine

solche verdienen . Ein Verbotsgesetz würde für eine Anzahl von

Brauereien , welche bisher ihren Erwerb ehrlich gemacht haben .
ein Todesstoß fein . Ich bin vollständig mit dem Verbot der -

jenigen Surrogat « einverstanden , welche einen gesundheitsgefähr -
lichen Charakter haben . Die anderen unschädlichen werden schon
mit Unrecht Surrogate genannt ; es sind Rohstoffe , welche einer

besonderen Bearbettung unterworfen werden . Gewisse nord -

deutsche Brauereien stellen ein obergähriges Bier her , welches

stark exportirt wird und dem unterjährigen Bier gar keine Konkurrenz

macht . Zu diesem muß Zucker verwendet werden , nicht Kartoffel -

nicht Stärkezucker , sondern der Regel nach Rohrzucker . Zucker aber

kann doch unmöglich als der Gesundheit nachtheilig dargestellt
werden . Ein Verbot der Surrogate müßte um der Gerechtigkeit
willen für die obergährigen Brauereien die Verwendung von

Zucker nach wie vor zulassen . Es ist aber nur das Minimum

dessen , was ich verlange . Ich ziehe reines Bier vor und fürchte

sogar , daß meine Anhänglichkeit für dasselbe den zulässigen Grad

überstiegen hat . ( Heiterkeit . ) Das reine Malzbier ist aber theuer .

Bier ist kein logische «, sondern ein historischer Begriff (Heiterkeit ) .
Nicht von allem Anfang an hat das Dogma gegolten , daß das

Bier aus Malz und Hopfen gebraut werden soll ; wohl aber hat

sich herausgestellt , daß auf diesem Wege das beste Bier hergestellt
werden kann . Die Technik wird aber fortschreiten , wie die

absolute Vervollkommnungsfähigkeit der Menschen und der Brauer

zu meinen Glaubenssätzen gehört . (Heilerkeit . ) Man muß des -

halb vermeiden , die Technik festzulegen . Das Verbot von Hopsen -

surrogaten ist mir recht , aber warum die Verwendung von Reis

und Zucker verbieten ? Was Herr Rösicke als das Mindeste

fordert , will ich als das Höchste zugestehen . ( Beifall links ) .
Abg . Goldschmidt : Herr Rösicke hat schon angedeutet , daß

es nicht in seiner Absicht liegt , die Surrogate für die ober -

gärigen Exportbrauereien zu verbieten . Ich halte die Vorlage

wegen der Brausteuer für gescheitert und lege also kein großes
Gewicht daraus , ob das Verbot der Surrogate darin steht oder

nicht . Vor einigen Jahren hat der Herr Schatzsekretär aber noch

mitgetheilt , daß man in Preußen und im Reiche mit Erwägungen
über den Erlaß des Verbots beschäftigt sei , und Aehnliches hatte

schon 1881 Herr v. Scholz erklärt . Was ein Verbot der Malz -
surrogat « überhaupt mit der Steuererhöhung zu thun hat , ist mir

unfaßbar . Die großen Brauereien haben kein Interesse am Ver -

bot , vielmehr die mittleren und kleinen Brauereien . Weil einmal

die Surrogate in Norddeulschland quasi erlaubt , in Süddeutsch -
land verboten sind , hat sich ein Mißtrauen gegen die nord -

deutschen Brauereien herausgebildet . Es ist doch ein unhaltbarer

Zustand , daß die Surrogate versteuert werden und gleichwohl
der Staatsanwalt auf grund des Nahrungsmittel - Gesetzes An «

klage erheben kann . Die Regierung sollte doch endlich ihr alteS

Versprechen einlösen .
Staatssekretär von Maltzahn : Die verbündeten Regie «

rungen haben kein Versprechen gemacht und können jetzt av. ch
nicht des Wortbruchs beschuldigt werden . Die Anträge der

Regierung sind abgelehnt worden . Es ist auch keineswegs das
Interesse aller Brauereien , die Surrogate verboten zu wissen .
Namentlich haben sich Bremer Brauereien obergärigen Export -
bieres an uns in diesem Sinne gewendet . In der Kommisston
für das Brausteuergesetz wird sich die Sache weiter erörtern
lassen .

Abg . Möller : Für die Mehrzahl der Brauereien besteht der
Wunsch nach dem Verbot der Surrogate und zwar berechttgter
Weise . Die Kleinbrauereien obergäriger Biere sollten in der
Steuer ermäßigt werden .

Staatssekretär von Maltzahn stellt fest , daß dem letzteren
Gedanken in der dem Reichstag gemachten Borlage auch Ausdruck
gegeben ist .

Abg . Röficke ist verwundert über die rührende Fürsorge
de ? Abg . Meyer für den Gebrauch von Surrogaten . Herr
Meyer fei der Urheber des geflügelten Wortes : „ Das Bier , das
nicht getrunken wird , hat seinen Beruf verfehlt ! " Wenn er
durch Gesetz verurtheilt würde , Zeit seines Levens Surrogatbier
zu trinken , würde er wohl anders über seine Anregung denken .
Jedenfalls dürfe nur dasjenige Bier heißen , welches aus Malz
und Hopfen erzeugt ist . Die deutschen Brauer würden also auch
zufrieden sein , wenn alles das , was aus Surrogaten hergestellt
»st , den Namen Bier nicht mehr führen dürfte .

Abg . Fürst Hatzfeldt ( Rp. ) ist auch gegen ein Verbot der
Surrogate , nur müsse man nach dem Vorgange bei der Kunst -
butler auch dazu übergehen , die mit Hilfe von Surrogaten her -
gestellten Biere mit besonderen Unterscheidungsnamen zu ver »
sehen.

Staatssekretär v. Bötticher : Ich nehme an , daß daS Be -
dürfniß des Hauses , Bierreden zu hören ( Heiterkeit ) erschöpft ist ,
und kann dazu übergehen , die Frage des Abg . Lingens zu be -
antworten . Es hat sich herausgestellt , daß der Cholerabazillus
bei den Cholcraleichen in den Massengrabstätten sich nicht lange
hält und eine Ansteckungsgefahr hieraus also sich nicht ergiebt .
Was den Milzbrand betrifft , so erhält sich da der krankyeits -
erzeugende Keim zwar länger , aber es sind in dieser Beziehung
vollständig genügend vorbeugende Maßregeln durch den Bundes -
rath vorgeschrieben worden .

Abg . Lingens (Z. ) : Ich freue mich zwar dieser Auskunft ,
bedauere aber um so mehr , daß Hamburg die Erlaubniß zur
Feuerbestattung gegeben hat , ein Vorgang , der auf ein christ -
ttches Gemüth nur verletzend wirken kann . ( Widerspruch links . )

Abg . Gottschmidt : Ich bin persönlich kein Freund der
Feuerbestattung , sondern würde vorziehen , dereinst in kühler
Erde zu ruhen . Die Frage ist aber eine sanitäre und hat mit
Christenthum und christlichem Gefühl nichts zu thun . Die großen
Städte hätten schon längst Krematorien bewilligt erhalten sollen ,
zumal es nur noch eine Frage der Zeit ist , daß sie die bisherigen
Kirchshofseinrichtungen aufgeben müssen . Ich bitte die Regierung
sich bei dieser Frage von nicht in der Sache liegenden Neben -
rücksichten nicht leiten zu lassen .

Staatssekretär von Bötticher : Die Errichtung oder Ge -
stattung von Krematorien ist nicht Reichssache ; das Reich be-
gräbt niemand , noch weniger aber verbrennt es ihn . ( Heiterkeit . )

Abg . Schröder ( dfr . ) : In großen Städten wie Berlin muß
zu den Kirchhöfen schon jetzt beinahe eine Reise angetreten
werden , und es wird die ärinere Bevölkerung durch Beerdigungs -
kosten in einer Weise belastet , die geradezu den kirchlichen Jnter -
essen widerspricht . Eine Reihe von Kirchenkassen ist ausschließlich
in ihrer Existenz auf Beerdigungsgebühren von einer Höhe an -
gewiesen , die sich mit den christlichen Interessen nicht mehr ver -
trägt . In manchen Gemeinden ist die Sache bis zum öffent -
lichen Skandal gediehen . Diese thatsächlichen Verhältnisse haben
namentlich das Bedürfniß nach der Feuerbestattung hervor »
gerufen . Das christliche Gefühl kann in dieser Beziehung sehr
wohl gewahrt werden . Ich selbst habe einer solchen Zeremonie
in Gotha beigewohnt und bezeuge , daß von der Feier dort ein
ebenso würdiger und erhebender Eindruck als von den Beerdigungs -
seiern zurückbleibt . Man soll diese Frage nicht mit kirchlichen
und religiösen Rücksichten verquicken , es handelt sich um die Ent -
wickelung einer Sitte , die von dem historifchen Gebrauch der
Väter abweicht , aber durch bestimmte hervorgetretene Bedürfnisse
unadweislich geworden ist .

Der Präsident ermahnt die Redner , die Frage der Feuer -
bestattung nicht weiter zu verfolgen , da es sich dabei nicht um
eine Reichssache handle .

Abg . Baumbach ( dfr . ) : Ich kann dieser Mahnung nicht
folgen . Nach Artikel 4 Ziffer 15 der Reichsverfassung ist das
Retch zuständig für Maßregeln der Medizinal - und Veterinär -
polizei . Die Seuche in Haniburg hat die Maßregel des Senats
durchaus nothwendig gemacht . Ich bin kein Freund der kühlen
Erde , sondern würde die Verbrennung durchaus vorziehen und

entsprechende Anordnungen treffen . Das religiöse Moment stellt
Herr Lingens in den Vordergrund . Die Katholiken glauben , daß
sie in diesem Leibe wieder auserstehen . In Danzig sind bei einem
großen Brandunglück mehrere Feuerleute verunglückt , ihre Ueber -
reste sind noch jetzt nicht gefunden . Kann dieser Umstand
irgendwie darauf von Einfluß sein , daß die Auferstehung dieser
armen verunglückten Leute dadurch betroffen wird ? ( Zustimmung . )
Es wird uns ja demnächst das Reichsseuchengesetz zugehen ;
ich muß dem Abg . Lingens den Schmerz bereiten , bei dieser
Gelegenheit einen Antrag aus Einführung der Fakultativen
Feuerbestattung einzubringen und hoste bestimmt auf
seine Annahme . Die Art . wie auf den Kirchhöfen die Gebeine
der Verstorbenen umherliegen , wie die Schädel hier und da aus -
gehäuft , aus Etageren zusammengestellt werden , ist auch alles
andere als erhebend .

Abg . Frohme ( Soz . ) : Es steht keineswegs wissenschaftlich
fest , daß die Beerdigung der Leichen keine Gefahren für die

Gesellschaft habe . Es giebt hervorragende Stimmen in der Wissen -
schaft — und wir haben uns in Hamburg unter dem Eindruck
der Choleraseuche eingehend damit beschäftigt — welche das

genaue Gegentheil behaupten . Beispielsweise hat aus einem

hygienischen Kongreß in London Henry Thomson die Erklärung
abgegeben , die einzige Methode infektiöse Leichen wirk -

lich unschädlich zu machen sei die Leichenverbrennung .
Die Bakteriologen haben sich schon lange dafür aus -

gesprochen , um der Verbreitung der Cholera zu steuern .
Man sollte sich hüten , diese bedeutsame Frage unter

Berufung auf die Religion abzuthun . Herr Lingens würde

vielleicht anders reden , wenn er die schrecklichen Massen -
beerdigungen von an der Cholera oder ähnlichen Krankheiten
Gestorbenen zu beobachten Gelegenheit gehabt hätte . Ob es dem
christlichen Geist und dem Humanitätsgesühl mehr eiitspricht , die

menschlichen Leichen so schnell wie möglich einzuscharren oder sie
zu verbrennen , darüber dürfte die Entscheidung nicht
schwer sein . Diese Frage gehört gewiß zur Kom -

petenz des Reichs - Gesundheitsamts . den » dies hat
die Ausgabe , der öffentlichen Gesundheitspflege zu dienen .
Die fakultative Feuerbestattung sollte durch Gesetz anerkannt



werde » Die wenig diese Frage mit dem christlichen Gefühl zu
thun hat , beweist , daß die Feuerbestattung erst von Karl dem
Großen als mit der christlichen Lehre in Widerspruch stehend
verboten worden ist Wenn man in konservativen nnd ultra -
montanen Blättern Bemerkungen findet wie die , daß die ganze
Forderung der Leichenverbrennung ein Ausfluß modern - jüdischen
Wesens und Strebens sei , dann muß man allerdings daran ver -
zweifeln , mit den Vertretern einer derartigen Geistesrichtung zu
verhandeln . In absehbarer Zeit wird man wohl oder übel zur
Leichenverbrennung übergehen muffen , weil in der Näh - der
großen Städte kaum mehr der Platz für die Beerdigung der
Leichen gefunden werden ka,m . Wie viele schön « und gesunde
Wohnungen könnten da nicht errichtet werden für die Masse
des Volks , welches jetzt unter der Wohnungsnoth leidet .
Man tröste sich ja nicht mit dem Gedanken , daß wir die Cholera
«rcht wieder herbekommen werden , es kann noch viel schlimmer
kommen . Wir find fie in Hainburg und Altona den ganzen
Winter nicht losgeworden und wir blicken mit einigem Bangen
in die Zukunft . Was hat denn das Reichs - Gesundheitsamt in
dieser Richtmtg bis jetzt gethan ? Außer einigen bakteriologischen
Untersuchungen nichts ! Ich mache den Mitgliedern dieses Amtes
keinen Vorwurf , aber ich behaupte , daß dieses Amt eine ganz
andere Organisation bckonimen muß , wenn es den immer
dringender werdenden Ausgaben der öffentlichen Hygiene gerecht
werden soll . Es muß idm die Machtvollkommenheit beigelegt werden ,
gegen gesundheitswidrige Einrichtungen mit Erfolg vorzugehen .
Eine sehr dankbare Aufgabe für das Reichs - Gesundheitsamt wäre
die Untersuchung , welche ungünstigen Einflüsse die schlechte Volks -
ernährung , die schlechten Wodnungsverhältniffe in Rücksicht aus
die Cholera ausüben . Vom Desinsizirrn wollen manche wissen -
schastlichen Männer überhaupt nichts wissen , und bei uns in
Hamburg sind , das kann ich mit gutem Gewissen aus Erfahrung
behaupten , eine ganze Anzahl von Personen durch die unerhörten
Desinsektionsniittel der Krankheit nahe gebracht worden . In dem
neuen Reichsseuchen - Gesetz ist die Frage der Wodnungs -

Hygiene mit keiner Silbe erwähnt . In Hamburg haben Vertreier
meiner Partei unter dem Eindruck der Seuche aus eigene Faust
und mit dankenswerther Unterstützung der Behörden eine Woh -
nuugsenquete veranstaltet , die geradezu grauenhafte Mißstände
zu Tage ge ordert hat . Von Seiten der Altouaer Behörden
haben wir leider eine solche Unterstützung nicht gefunden , sondern
das Gegentheil . Vielleicht tritt das Reichs « Gesundheitsamt der
Wohnungsfrage näher . Ich weiß sehr wohl , daß für das ganze
Reich eine Bauordnung schwerlich erlassen werben kann ;
man kann aber wenigstens bestimmte allgemein gil -
tige und bleibende Grundsatze in hygienischer Beziehung geben .
Ohne ein solches Gesetz ist auf dem Gebiete der Wohnungsfrage
keine Abhilfe zu erwarten . Die großen Hausbesitzer , welche in
der Vermiethnng schlechter Wohnungen eine Rentenquelle sehen ,
haben gar kein Interesse , aus diesem Gebiete irgend welche
nennenswerthen Reformen eintreten zu lassen . Alle Mahnungen
aus den Kreisen der Wissenschaft haben nichts genutzt , auch nicht
bei den Behörden . Es wäre uns sehr erwünscht von der

Regierung hierüder etwas zu erfahren . Man hat die Verdienste
des Professors Koch im Reichstage zu würdigen gewußt , diejenigen
aber , welche den Arbeitern eine bessere Ledensdaltung erringen ,
ihnen ein menschenwürdigeres Dasein sichern wollen , werden als

AusHetzer , Störer der öffentlichen Ordnung gebrandmarkl . So

lange Sie den Arbeitern nicht eine bessere Lage verschaffen , werden
Sie vergeblich gegen die Seuchen kämpfen . Welch ' ein Wider -

spruch : Die Wissenschaft verlangt bessere Wohnungen , eine bessere
Ernährung für die Massen und Sie bekämpfen uns , die wir

dafür eintreten ! Besiegen Sie das Elend mit uns , das ist die

sicherste Gewähr gegen die Seuchengejahr . ( Lebhafter Beifall bei
den Sozialdemokraten . )

Abg . Endeman » ( natl . ) : Der Kommabazillus fragt nach
der Kompetenz des Reiches oder der Einzelstaalen nicht . Das

Reichs - Gesundheitsamt hat schon recht viel geleistet und seine
Maßregeln in der Choleraperivde sind nicht so ganz von der

Hand zu weisen . Namentlich sind die Stationen an den deutschen
Flüssen nicht ohne Erfolg gewesen . Sie glauben nicht an die

Desinfektion , ich erkläre , daß wir ohne sie überhaupt keiner Seuche

Herr werden würden . Fest steht , daß die hohe Temperatur den

Bazillus am schnellsten lödtet und darum wünsche ich eine

fakullative oder noch lieber «ine obligatorische Leichenverbrennung
bei Seuchen . In dem neuen Gesetz ist ja , wie Herr Frobme
noch nicht gelesen zu haben scheint , ein Reichs - Gesundheits -
rath vorgesehen , der nur besser ausgestaltet zu werden braucht .

Abg . Lingeus : Nur die sanitäre Seite könnte der Frage der

Fsuerbestattung einige Berechtigung geben , aber in dieser Be -

zietzung ist unS nichts nachgewiesen . In Berlin soll die Feuer -
bestattung 300 Thaler losten ( Widerspruch links ) . Bon einer Ver -

billigung der Beerdigung kann also keine Rede sein . In Preußen

ist ia die Sache entschieden , indem die Minister auf Petitionen

ablehnend geantwortet haben . Es wird sich fragen , ob der von

Herrn Baumbach angekündigte Antrag durchkommt .

Abg . LangerhanS ; Herr Lingens hat nicht daS Recht , im

Namen des Christenthums gegen die Leichenverbrennung zu
sprechen . Der Magistrat von Berlin ist allerdings abschläglich
beschieven auf seine Bitte um Errichtung eines Krematoriums .

Die Konen betragen nicht 300 Thaler , auch lange nicht 300 M.

Die Verbrennung ist in Amerika heute schon ganz besonders

billig geworden und wird es auch bei uns werden . Krematorien

müssen bald gebaut werden . Tritt die Cholera wieder auf . dann

ist es zu spät . Bei einer Epidemie kann die Beerdigung der Leichen

einfach nicht gefordert , noch durchgeführt werden , dann würden

die Wohlthaten eines Krematoriums um so deutlicher hervortreten .
Es handelt sich ja vorläufig nur um die fakultative Verbrennung .
Wir Protestanten verlrag ? n absolut keine Bevorimmdung in dezug
auf die religiösen Rücksichten , die hier geltend gemacht werden .

Verboten in es nirgends die Leicher . zu verbrennen , kein Staats -

gesey hält uns davon zurück ; nur die Sitten , das Herkommen
verbietet es und hinter diesem steht die allerdings außerordent -

lich große Polizeivollmacht . Herr von Böllicher sollte in Preußen
ein gutes Wort für diese Forderung einlegen .

Staatssekretär von Bötticher : Ich habe bisher keine Ver -

anlassung gehabt , amtlich zu der Frage der Errichtung von
Krematorien Stellung zu nehmen . Die Kompetenz des Reichs

habe ich mit vollem Recht bestritten , weil es sich hier blos um die

wirthschastliche Seite handelte , das Reich ist nicht im stände , Städte

zur Errichtung von Krematorien zu zwingen . Nach der Ver -

fassung muß die Nothwendigkeit dieser Errichtung Boraussetzung

für eine RelchSinitiative sein ; würde medizinal - oder seuchen -

polizeilich die Nothwendigkeit gegeben sein , dann muß die Ver -

drennung obligatorisch eingeführt werden . ( Widerspruch links . )
Bei dem Seuchengesctz würden wir mit einem solchen Antrag zu
keinem gedeihlichen Ende kommen . In weiten Kreisen der Be -

völkernng besteht gegen die Verbrennung starke Gegnerschaft ;
und ist eine obligatorisch - Verbrennung durchführbar ? Wenn

eine solche Sterblichkeit wie in Hamburg einreibt , sind auch ganz
andere Einrichtungen nolhwendig , als sie Krematorien bieten . ES

liegen also in der Sache außerordentliche Schwierigkeilen . Herr

Frohme verlangt eine Reorganisation des Reichs - Gesnndheits -
amtes . Für jeden öffentlichen Uebelstand ist bereits jetzt jemand
da , der ihn unter Anfficht zu nehmen und sür Auhuse zu

sorgen hat , soweit es das Reich angehl . Das Reichs -

G�' undheitsamt ist gar keine exekutive Behörde und es

? u einer solchen zu machen , würde auch gar keinen

Vcrtheil baben , vielmehr blos die Interessen anderer Ressorts

zu k rz kommen lassen . Das Reichs - Gesundheitsamt hat mit Aus.
opferung und Pflicktlreuevom ersten Austreten der Cholera - Epideime
feine Ausgabe erfüllt .

Abg . Metzger ( Soz . ) : Die Hamburger Wasserverhältnisse
kehren uns , daß in einem Seuchengesetz nicht bloS Vorschriften
über die WohnungShygiene , sondern auch über die Trinkwasser -

Versorgung aufgenommen werden müssen . Die Berliner Wohnungs -
»erhüllnisse in der ärmeren Bevölkerung sind in neuerer Zeit
Gegenstand der Erörterung in Berliner Zettungen , auch im

„ Vorwärts " gewesen . Diese werden m ihrer Traurigkeit durch
die Hamburger Wohnungsverhältniffe weit übertroffen . Das
grauenhafte Umsichgreifen der Seuche ist in Hamburg mit durch
die jammervolle Wasserversorgung verschuldet worden . Das
Hamburger Trinkwasser war " als gesundheitsschädlich den Be -
Hörden schon seit Jahrzehnten bekannt ; aber alles Hinarbeiten auf
eine Aenderung hat nichts genützt . Die Seuctie mußte also einen
ungeheuren Umfang annehmen . Auf die Gefährlichkeit des Elbwassers
wurde erst sehr spät durch öffentliche Anschläge hingewiesen . In dem
Elbwasfer , wie wir es in Hamburg zu trinken bekommen , würde
mancher von Ihnen Bedenken tragen , sich zu waschen . In den
Reservoiren schlagen sich nicht blos Schmutz und Staub , sondern
auch zahlreiche Thier - und Pflanzenleichen , Aale , Krabben , Neun -

äugen u. f. w. nieder ; der Hauswirth ist nicht verpflichtet , diese
Wasserkasten reinigen zn lassen , ja es besteht sogar vielfach ein
kontraktliches Verbot der Reinigungen , weil dem Hauswirth
durch die Benutzung der Kasten Kosten erwachsen könnten . Die
Behörde hat auch nach dem Ausbruch der Cholera die
Hauswirlhe nicht zur Reinigung aufgefordert . Erst als
Professor Koch zum zweiten Male in Hamburg war ,
wurde diese Reinigung angeordnet . Zunächst fügte sich die
Mehrzahl der Grundeigenlhümer dieser kategorischen Bestim -
mung ; bei der Aufforderung zur Wiederholung murrte man be-
reits , nnd jetzt hat der Senat diese Verpflichtung wieder auf -
gehoben ( Hört ! hört !) Infolge Unterbrechung durch den Prä -
sidenten verzichtet der Redner an dieser Stelle aus weitere Aus -

lassungen , wird aber beim Reichs - Seucheiigesetz daraus zurück -
kommen .

Auf eine Anftage deS Abg . Buhl erklärt Staatssekretär
von M a l tz a h n , daß über die Frage , ob die zum Verschnitt
italienischer Weine vorgeführten deulschen Weine auch nach dem Wein -
gesetz unter den Begriff Wein zu fallen haben , eine endgillige
Entscheidung noch nicht ergangen sei . Es bestehe die Absicht ,
zu gelegener Zeil diese Frage in dem Sinne zu entscheiden , daß
der Begriff Wein nach dem Weinverkehr - Gesetz maßgebend ist .

Aug . Buhl ( natl . ) ist von dieser Auskunft nur theilwesse
beftiedigt , die Sache sei sehr dringlich und erfordere schleunigste
Erledigung .

Staatssekretär von Maltzah » bleibt bei seinen vorigen Aus -
führu - igen stehen .

Um S»/ « Uhr wird die Fortsetzung auf Donnerstag
1 Uhr vertagt Vorher dritte Lesung des egyptischen Handels -
Vertrages .

Uoltertes .
AlS Illustration zum Klebegesetz brachten wir in der

Nr . 27 ooni 1. Februar einen Artikel , in welchem der Fall des

Lohgerbers Oestrich besprochen war , der , nachdem er von dem

Vertrauensarzt der Alters - und Jnvnliditäts - Versicherungsanstall ,
Sanilälsrath Dr . Becher , untersucht war , unter abschrifllicher
MUtheilung folgenden Gutachtens :

Der Lobgerber O e l l r i ch ist noch im Besitz so vieler
Kraft , daß er noch Düten kleben und im Jahr bei dieser
Arbeit löl,0ö M verdienen kann . Mithin muß sein Ge >

such um Jnvaliden - Unterstützung abgewiesen werden .
Die Wochenichrift „ Medizinische Reform " , die in dankens -

werther Weis « , ebenso wie wir es bereits öfter gethan , es tadelte ,
daß Aerzle ihr Gutachten nicht blos auf die A r o e i t s unfähig -
keit , sondern auch aus die E r w e r b s Unfähigkeit ausdehnten ,
brachte den Artikel des „ Vorwärts " zum Abdruck . Hierauf
wandte sich der Sanitätsrath Dr . Becher mit einer Berichtigung
nicht an die Quelle des Artikels , den „ Vorwärts " , sondern an
die „ Medizinische Reform " . Diese Berichtigung hat folgenden
Wortlaut :

„ W a h r an dem Artikel ist nur die Thatsache , daß ich
den Lohgerber Oellrich als Vertrauensarzt der Jnvali -
ditäts - und Allers - Versicherungsanftalt auf Invalidität
untersucht und die Frage des Vorstandes , „ „ ob der pp .
Oellrich noch kraft seiner geistigen und körperlichen
Fähigkeiten jährlich 186 M. 06 Pf . zu verdienen im stand «

ser ? " " mit „ ja " beantwortet habe . — Oellrich hatte rn
der rechten Lungenspitze verschärftes Alhmen ; die übrigen
Theile der Lungen waren gesund . Fieber war nicht vor -

Händen . —

Unwahr ist : 1. daß der pp . Oellrich zum Skelett

abgemagert war , 2. daß ich denselben im Bette fand ,
3. baß das Resultat der Untersuchung folgendes Gutachten
war , welches dem Oellrich abschriftlich zuging : „ „ Der
Lohgerber Oellrich ist noch im Besitz so vieler Kräfte ,
daß er noch Düten kleben und bei dieser Arbeit 181 M. OS Pf .
verdienen kann " " , 4. daß in meinem Gutachten überhaupt
von Dütenkleden die Rede ist . "

Tie „ Medizinische Reform " begleitet diese „Berichtigung "
mit folgenden treffenden Bemerkungen :

„ Was Herr Sanitälsrath Becher in der vom
lS . d. MtS . datirten Berichtigung als „ unwahr " bezeichnet
hat , hätte er 12 Tage Zeit gehabt im „ Vorwärts " be-

berichtigen zu lassen , wir drucken es hier trotz der Berusung
aus den jj 11 deS Preßgesetzes ab .

Was Herr Sanitälsrath Becher als „ wahr " zugiebt ,
beweist , daß er die Frage des Vorstandes nach der Er -
w e r b s sähigleit beantwortet hat . Wenn er die
Antwort — wie wir den Kollegen hinsichtlich des Formulars

empfohlen haben — abgelehnt hätte , wäre die Un -

Zufriedenheit nicht erregt und der Artikel des „ Vorwärts "
nicht geschrieben worden . Es bleibt also ervoiefen , daß die

Beantwortung derartiger Fragen von Seiten der Aerzte
ein Fehler ist , insofern als sie geeignet ist das Ver -
trauen der Arbeiter zu erschüttern , das wir als Aerzte
nicht entbehren können . "

Wir stimmen dem vollständig bei , daß da ? Vertrauen auf
die — A- rzte vollständig schwinden muß , wenn sie ihre Eigenschait
als medizinische Sachverständige auch auf die wirthschastliche
Sachverständigkett ausdehnen , zu der sie vieliach kaum und der
Sanitälsrath Becher gewiß nicht berechtigt sind .

Den Lobgerber Oellrich möchten wir , da einige that -

sächliche Mittheilungen über seinen Fall unS noch erwünscht
wären , bitten , in der Redaltion zu erscheinen , oder seine Adresse
anzugeben . —

Eine eigenthtimliche Praxis , die auf die soziale Nothlage
und Rückstchlsiosigkett eiuiger Aerzte in Berlin ein grelles
Schlaglicht wirft , scheint sich in Berlin einbürgern zu wollen .

Daß Aerzte sich mit Beitreibung ihrer Forderungen nicht selbst

abgeben , sondern dem sog . „ Rechtsscduy - Berein Berliner Aerzte "
übergeben , ist etwas , gegen das wohl mit Unrecht von eiingen
Seiten Klage erhoben wird . Ader in einer nicht geringe »
Anzahl von Fällen steigert der Arzt die Forderung , welche
er dem Patienten gegenüber , der häufig wegen Arbeitslosigkeit ,
selten aus bösem Willen nicht zahlt , früher gellend ge -
macht hatte , um nicht geringe Quoten . So liegen uns 2 Fälle
vor , in denen die Aerzte bei U- berweisung ihrer «in Jahr alten

Forderung dieselbe um >/ », also um 20 pCt . , bei der Heber -

Weisung ihres Guthabens willkürlich gesteigert haben . Der

„Rechlsichutzverein Berliner Aerzle " verlangt z . B. die Einsendung
von 24 statt 20 M. , die Ver Arzt vom Palienten verlangt Halle ,
und fügt dies er F orderung noch hinzu : „bei nicht

ersolgler Zahlung und im Wege der Klage wird eine Erhöhung
nach der Medizinaliare vorbehalten " . Nicht nur die in diesem

Zusatz liegenden starken Verstöße gegen ein richtiges Deutsch ,
sondern vor allem sind viele Arbeiter über diesen Hinweis mit

Recht deshalb entrüstet , weil er mindestens in sehr vielen Fällen

moralisch auf gleicher Stufe wie Erpressungsversuche steht . Dieser

Hinweis wird genügen , um den anständigen Theil der Aerzte
vor dem Mißbrauch zu schützen , der vielleicht ohne ihre Kenntniß

getrieben wird , für den fie aber moralisch und rechtlich mtanO

wortlich sein dürften .

Die Cholera in Europa . Im Saalkreise ist die Seuche
als erloschen anzusehen . In Hamburg ist seit dem 21. v. M.

nur noch eine einzige Erkrankung an Cholera vorgekommen ;
während in Altona die Zahl der Erkrankungen in der Woche vom
22 . bis 23 . v. M. sieben mit fünf Todesfällen , in derjenigen
vom 29. v. M. bis zum 4. d. M. fünfzehn mit neun

Todesfällen und in der nächsten Woche elf mit vier

Todesfällen betrug . In Galizien sind seit dem 30 . v. M. keine

Cholerasälle mehr zur amtlichen Kenntniß gelangt . In Budapest
betrug die Zahl der Erkrankungen vom 22 . bis 28 . v. M. sechzehn
mit elf Todesfällen , in der nächsten Woche vierzehn mit neun

Sterbefällen . Uebcr den Stand der Cholera in Rußland liegen
keine näheren Nachrichten vor , dagegen wird das Auftreten der

Seuche aus Marseille gemeldet . Im preußischen Kultus -
Ministerium ist am 10. d. M. unter dem Vorsitz des Ministerial -
direktors Bartscheim Konferenz zur Berathung von Maßnahmen

gegen die Cholera zusammengetreten , an der Kommissare aus
den Ministerien sür Handel , Landivirthschaft , öffentliche Arbeiten
und Medizinalangeleae » heilen , der Oberpräsident v. Goßler und
der Regierungsralh Delbrück aus Danzig lheilgenommen haben .
Die Verhandlungen beziehen sich aus eine in Dresden abzuhaltende
internationale Konserenz behufs Berathung der gegen die Cholera
mit Rücksicht auf den Verkehr zu ergreisenden Maßregeln .

Die Verwerthung deS Fleisches kranker Thiere hat in
der letzten Zeit infolge der Bemühungen des Magistrates in
Berlin Fortschritte gemacht , und sie hat , nach dem gegenwärtigen
Stande dieser Angelegenheil , alle Aussicht , in bälde noch weitere

Fortschritte zu machen . Als die Sache vor einigen Jahren
begann , beschränkre man sich nur auf die Verwerthung des

Fleisches finueukranksr Rinder und Schweine . Es ist bis jetzt unter

Veterinär - Aufsicht zu Speiseschmalz verarbeitet oder gekocht und
als gekochtes Fleisch sammt der Brühe für Rechnung ver Eigen -
thümer verkaust worden . Wir haben wiederholt Mittheilungen
darüber gebracht , in welchem Umfange das geschehen ist , nnd
mit welchem Ungestüm besonders in den wirihschaftlich ungünstigen
Monaten dieses miuderwerthige , aber billigere Fleisch von der
ärmeren Bevölkerung an der Verkaufsstelle verlangt worden ist .
Um jedoch den Schaden , welchen die Eigenthümer bezw . die

Vieh - Verstcherungskassen durch eine Konfiskation kranker Thiere
erleiden , noch weiter zu mindern , hat sich das Kuratorium des

städtischen Zentral - Viehhofes seit langen , bemüht , die Frage einer

besseren Verwerthung auch der tuberkulösen Kadaver ,n Fluß zu
bringen . Der letzte Berwaltungsbericht deS Magistrats über den

Zentral - Viehhos sowie über die städtische Fleischschau äußert sich
über diesen Punkt mit liebevoller Breite . Unter „besserer " Ver -

werthuug verneht das Kuratorium natürlich wieder die Ver -

wendung dieser tuberkulösen Kadaver zur menschlichen
Nahrung . Ein diesbezüglicher Antrag des Kuratoriums harrt
noch der Entscheidung der Deputation für das Medizinalivesen

bezw. des Ministeriums . — Mit bezug aus einige andere Krank -

Helten ist das von dem Kuratorium erstrebte Ziel bereits erreicht
worden . Polizeipräsidium und Magistrat haben durch gemein -
schaftlichen Beschluß genehmigt , daß das Fleisch der wegen
mullipler Blutaustretungen zurückgewiesenen Schweine , sowie
das Fleisch von Schweiile », die wegen Kalkconcremcnten , Miescher -
schen Schläuchen oder wegen Nesselausschlag zuiückgewiesen
wurden , unter denselben Bedingungen in dem Becker - Ullman ' schen
Apparat gekocht werden darf , welche für das Kochen und ben
Verkauf des schwachfinn ' zen Fleisches vorgeschrieben sind . Auf
dies « Weise koimien im Etacsjahr 1891/92 verkauft werden :
2 l6 Rinder mit Finnen , 23ö Schweine mit Finnen , 32 Schweine
mit Kalkconcremenlen , 306 Schweine mit multiplen Blutaus -

tretungen . „ Das gekochte Fleisch fand stels willige Abnehmer " , setzt
der Magistralsbericht hinzu . Daß das Kuratorium Aussicht hat , mit

seinen dem Interesse der Unternehmer dienenden Bestrebungen
»och weitere Erfolge zu erringen , sagten wir bereits oben . Die

Regierung steht diese » Vestrevungen durchaus sreunvlich gegen -
über und sucht sie zu fördern . Am 26. März 1892 sind durch
eine Ministerial - Verordnung im „ Reichs - Anzeiger " die Be -

stimmungen vom 15. September 1887 über die Beurtheilung der

Genießbarkeit und Verwerthung des Fleisches von perisüchtigem
Schlachlvieh aufgehoben uud unier neue , „ für den Vieh - und

Fleischverkehr günsiigere " GestchlSpuntt « gestellt worden . Die

Versuche mit einem neuen Dampf - Kochapporat , über die den

maßgebenden Behörden vom Kuratorium ein besonderer Bericht
überreicht worden ist , haben „die Aufmerksamkeit der höchsten
Medizinalbehörden aus sich gezogen " . Der Bericht konstalirt mit

Geuugthuung , daß „ auch Se . Exzellenz der Herr Kultusminister
in Begleitung hoher Medizinalbeamten einem solchen Versuch
beiwohnte und sich aus das eingehendste von dem Kochversahren ,
dem beabsichltgten Nutzen u. s. w. Vortrag halten ließ . " — Der

beabsichtigte Stutzen liegt , wie gesagt , in erster Linie auf
Seiten der Unternehmer , und der Bericht gesteht das

auch unumwunden ein . Die Unternehmer verdanken diesen
Nutzen aber ausschließlich dem Umstände , daß die Arbeiter -
bevöiker - . ng weniger kauikräsllg ist und daher gezwungen
ist . selbst bei den Nahrungsmitteln nach dem Billigsten zu greifen
und alles andere , die Nahrhaftigkeit , Zuträglichkett und Appel ii -

lichkeit , außer Betracht zu lassen . Daß das a isgekocbte Fleisch
„ ganz unbedenklich " se», wollen wir schließlich glauben . Aber
daß es noch nahrhaft sei , glaubt , wohl selbst das Biehhofs - Kura -
torium nicht . Und schließlich wird bei den Nahrungsmitteln
mehr wie bei irgend einer anderen Waare der Gebrauchswerth
noch durch ein unbestimmtes Etwas beeiustußl , durch die persön -
liehe Neigung des Kaufenden . Warum kaufen die Reichen
kein finniges Fleisch ? Ans demselben Grunde , aus welchem sie
das Pferdesielscb verschmähen . Die Abneigung gegen solche übel
beleumundeten Nahrungsmittel , deren Begründung unserelwegen
wirklich nicht ganz unanfechlbar sein mag , lehrt nur die Roth
überwinden . Dw besitzende Klasse hält die Ueberwindung dieser
Abneigung , natürlich » ur bei der besitzlosen Klasse , für sehr
wünschenswerth im Interesse des „ Stntlonativohtstandes " , unter
dem sie immer nur ihreu eigenen versteht .

Die nenerbaute Gemeindeschule in der Prinzen - Allee 8

( Gesundbrunnen ) ist am Montag voriger Woche eröss et worden
und wird vorläufig von „fliegenden Klassen " aus den Gemeinde -

schulen der angrenzenden Stadtbezirke benutzt . Die eigentliche
Eröffnung der Schul « als selbständige Lehranstalt fiubel am
L April d. I . statt .

Rixdorf . Der Verein „ Vorwärts " veranstaltet am Sonntag ,
den 26. Februar , eine Agitatiouspartie . Genossen , welche daran
theilnehmen wollen , mögen sich einfinden Knesebeck - und Hermann -
straßen - Ecke im Lolaie von Schmidt früh 7 Uhr . Für Material
ist gesorgt .

Mangel an Ortskenntnis in Verlin ist gestern einem
Diebe verhängmßvoll geworden . Bei dem G a st w i r t h e W. ,
Groß « Hamburgerstrave 2S. erschien am Dienstag Abend ein
Mann , ließ sich ein Glas Bier geben und bot dem Wirlh einen
groben Handmöbelwagen sür 6 M. zum Kaufe an . Den billigen
Preis erklärte er damit , daß er einen Wechsel sofort zu bezahlen
habe . W. fragte ihn , wo er wohne . „ In der Jakobftraße, "
entgegnete der Fremd « , uud als der Wirth weiter sragle : „ In
der Groben oder Kleinen k" . meinte der Fremde : . Natürlich in
der Großen . " Nun wußie der Wirlh . daß er einen Dieb vor
uch habe , der erst kurze Zeit in Berlin sein konnte , denn bekannt -
lich giebt es nur «ine „ Alle " und ein « „ Neue Jakobstraße " ; er
hielt den Verkäufer fest . bi § ein Schutzmann geholt war und den
Fremden verhasiil «. Dieser will den Wagen in der Oranien -
tmrgerstraße von einem Unbekannten gelaust haben , verweigert
aber jede »veiter , Auskunst .

Ein Ranbmordversnch wird auS Hohenfinow gemeldet .
Die Polizeibehörden des RegierungSbezirls Potsdam fahnden



feit dem IB. d. M. nach zwei Unbekannten , die am Abende dieses
Tages versucht haben , den im obengenannten Orte stationirlen
Landbriefträger Hünsike zu tödten . Auf diesen Beamten wurde
in der Dämmerung in der unmittelbaren Nähe des Schloßgartens
ein Schuß abgegeben , der den Briefträger an der linken Schläfe
traf . Nur dein Umstände , daß die Dienstmütze das Geschoß etwas
abschwächte , ist es zu danken , daß H. nicht gelödtet wurde , viel -
mehr konnte die Kugel , ein Rehposten , bald durch einen operativen
Eingriff entfernt werden . Der That verdächtig sind zwei Männer .
die den Briefträger kurz vorher begegneten und sich demselben in
auffälliger Weise zu nähern versucht hatten .

Selbstmord ! Noch ist der Name der unglücklichen Selbst .
Mörderin , die sich vor 8 Tagen in der Nähe von Seebad Lehnitz
von einem Eisenbahnzug Hai überfahren lassen , nicht ermittelt
und schon wird uns wieder ein ähnlicher Vorgang von der Nord -
bahn berichtet . Durch den um ZV» Uhr Nachmittags von Oranien -
bürg nach Berlin abgelassenen Vorortszug wurde am vergan -
genen Freitag zwischen Hermsdors und Waidmannslust ein an -
scheinend dem Arbeiterstande angehöriger Mann überfahren , der
sich schon vorher durch sein eigenartiges Benehmen an den be-
nachbarten Bahnübergängen bemerkbar gemacht hatte . Der Ueber -
fahrene wurde noch lebend unter den Rädern der Lokomotive
hervorgezogen , hat jedoch schwere Verletzungen am Kopfe erlitten
und dürfte die Sehkraft auf beiden Augen eingebüßt haben . —
Der Unbekannte , über dessen Personalien nichts zu ermitteln ist ,
wurde nach Waidmannslust überführt .

Der „ Pankestrom " hat gestern ein Opfer gefordert . Die
sechs Jahre alte Tochter der Sandstr . la wohnenden Dennert ' scken
Eheleute spielte am Nachmittage zwischen 8 und 4 Uhr in der
Badstraße an der Ueberbrückung der Panke . Dabei fiel sie köpf -
über in daS Wafjer und die schnell dahinbrausende Fluth riß
den Körner mit sich fort . Das Kind ist sicherlich ertrunken , die
Leiche hat aber noch nicht aufgesunden werden können .

Marktpreise in Berlin am Ll . Februar , nach Erwitte
lungen des Polizeipräsidiums . Weizen per lWI Kg. guter von
lö,80 — 15,20 M. , mittlerer von I5,l0 — 14,60 M. , geringer von
14,50 —14,00 M. Roggen per 100 Kg. guter von 18 . 50 —13,20 M. ,
mittlerer von 18,10 —12,90 M. , geringerer von 12,80 —12,50 M.
Gerste per 100 Kg. gute von 17,50 —16 . 30 M. , mittlere von
16,20 —15,10 M. , geringe von 15,00 —13,80 M. Hafer per 100 Kg.
guier von 15,30 —15,20 M. , mittlerer von 15,10 —14,60 M ,
geringer von 14,50 —14,00 M. Stroh , Richt - per 100 Kg. von
4,50 —4,00 M. Heu per 100 Kilogramm von 6 . 60 —5 M. Erbsen
per 100 Kg. von 40,00 —25,00 M. Speisebohnen , weiße per
100 Kg von 50,00 —20 . 00 M, Linsen per 100 Kg. von 80,00
bis 30,00 M. Kartoffeln per 100 Kg. von 7,00 —4,50 M. Rinb
fleisch von der Keule per I Kg. von 1,60 —1,20 M. Bauchfleisch
per I Kg. von 1,80 —0,90 M. Schweinefleisch per 1 Kg. von
1,60 —ILo M. Kalbfleisch per I Kq. von 1,60 —O. W M. Hammel
fleisch per 1 Kg. von 1,50 —0,90 M. Butter per 1 Kg. von 2,80
bis 1,80 M. Eier per 60 Stück von 8,00 —3,40 M. Fische per
1 Kg . : Karpfen von 2,40 —1,20 M. Aale von 3,00 —1,20 M.

Zander von 2,40 —1,00 M. Hechte von 1,80 —1,00 M. Barsche
von 1,60 —0,70 M. Schleie von 2,40 —1,00 M. Bleie von 1,40
bis 0,80 M. Krebse per 60 Stück von 10,00 — 3,00 M.

Polizeiberkcht . Am 21 . d. M. Nachmittags fiel ein drei
jähriges Mädchen von der in der Badstraße belegenen Brücke in
die Panke und ertrank . — Eine Frau sprang aus einem Fenster
ihrer im 4. Stock des Hauses Urdanstr . 85 belegenen Wohnung
auf den Hof hinab und verstarb bald daraus . — An der Ecke der
Neuen Friedrich - und Kömgstraße gerieth AbendS ein Bäcker
unter die Räder eines Rollwagens und wurde am Fuße so be-
deutend verletzt , daß seine Ueoerführung nach der Charitee er -
forderlich wurde . — Vor dem Hause Jnvalidenstr . 163 fand
zwischen einer Handelssrau und einem Händler eine Schlägerei
statt , bei der Erstere zur Erde fiel und durch die Scherben einer
ihren Händen entglittenen irdenen Schüssel am Halse schwer ver -
letzt wurde . Sie mußte nach dem Lazarus - Krankenhause gebracht
werden .

<15erlrk >ks - 33eikun « .
Zlufriihrerische Rede » wurden dem Zuschneider Hermann

B o g s zur Last gelegt , der gestern dieserhalb vor der ersten
Strafkammer des Landgerichts I stand . In einer größeren sozial «
demokratischen Versammlung hatten mehrere Reichstag
Abgeordnete der Partei gesprochen . Nach ihnen nahm der An -

feklagte
das Wort . Er bekannte sich zu den „ Unabhängigen . "

ocht die Ausführungen der Vorredner als zu lau und unzweck -
mäßig an und meinte , dieselben müßten unter das Volk gehen ,
um es zur offenen Revolution aufzufordern . In diesem Sinne
machte der Angeklagte noch mehrere Ausführungen . Der Ge -
richtshos verurthetlle ihn zu einem Monat Gesängniß .

Die Frage , ob ei » HauSwirth nach Beendigung eines
Mieihsvertrages gegen den Willen des Mieihcrs in dessen Woh -
nung eindringen und denselben ohne richterliches Urtheil zur
Räumung zwingen darf , unterlag gestern der Enlscheidnng der

zweiten Strafkammer des Landgerichts l . Der Hauseigenthnmer
Z. hatte in seinem in Moabit belegenen Hause eine kleine Woh -
nung an die Eheleute P, zunächst auf einen Monat vermiclhet .
Nach Ablauf dieser Frist verlängerte sich der Verlrag still -
schweigend immer wieder auf einen weiteren Monat . Die
Mielher lebten jedoch des Glaubens , daß ihr Vertrag aus ein

halbes Jahr gelle . Als nun die P. ' schen Eheleute mit der Miethe
für den Juli v. I , im Rückstände blieben , kündigte ihnen Z. am
15. Juli die Wohnung zum 1. August . Diese Kündigung hielten die
Mielher für recktsungiltig und zogen am I. August nicht aus .
Darauf begab sich Z. am folgenden Tage mit mehreren Hand -
werkern in die P. ' sche Wohnung , ließ die Thören aus
den Füllungen und die Fenster aus den
Rah wen entfernen und bedrohte die Miether mit einem
Gummischlauch . Er zwang dieselben auf diese Weise allerdings zum
Verlaffen der Wohnung , der Staatsanwalt «»blickte aber hierin
den Thatbestand der N ö t h i g u n g und erhob dieserhalb An -

klage gegen den Hauswirlh . RechtSamvalt Leop . Meyer
macue im Termin geltend , daß fich der Angeklagte in einem

Rechtsurihum befunden habe . Nach der Ansicht des -

Jelben
hatte der Miethsvertrag am 1. August sein

Sude genommen und die P. ' schen Eheleute hielten sich
von diesem Tage ohne Rechtsgrund tn der Wohnung
auf . Angeklagter sei der Meinung gewesen , daß er gegen die

widerrechtliche Weiicrbenutznng der Wohnuna Selbsthilfe an -
wenden dürfen . Habe er sich hierin geirrt , so könne er doch nicht
bestraft werden , da ihm bei seinem Handeln daL Bewußtsein der
Rechte Widrigkeit gefehlt habe . — Der Gerichtehof erachtete ob »

jettiv allerdings eine strafbare Handlung für vorliegend , da die
vom Angeklagten gebrauchte Selbsthilfe unberechtigt gewesen sei .
Ter Vermiether sei keinesivegs berechtigt , selbst wenn nach seiner
Meinung die Mielhszeit abgelaufen sei , gegen den Willen deS
Mielhere in drsje » Wohnung einzudringen und denseiben ohne
richterliches Urtheil zur Räumung zu nölhigen . Der Gerichishos
nahm avcr in diesem Falle an , daß dem Angeklagten das Be -
tvnßlsein der Rechtsipidrigkeit gefehlt habe und sprach ihn aus

diesem Grunde frei .

Der Prozeß Polte vor dem Reichsgericht .
Leipzig , 2l . Februar . Der größte der Berliner Sonsations -
Prozesse gegen Bankiers , welche iui vorigen Jahre von sich reden

machten , nämlich der gegen Paul Polle , kam heute vor dem
zweiten Strassenat des Reichsgerichts in der RevtfionSinstanz zur
Verhandlung . Der Angeklagte war am S. Juni v. I . nach

S6tSgiger Verhandlung von der Anklage deS wiederholten Ve -
truges und der Untreue durch das Landgericht I in Berlin frei -
gesprochen worden . Hiergegen lag Revision der Staatsanwalt -
schast vor . — Der Vortrag des Urlheils , welches außer -
ordentlich umfangreich ist , nahm lange Zeit in Anspruch . Es
ist nicht möglich , im Umfange dieses Berichts auch nur
einigermaßen vollständig die einzelnen Punkte des Urtheils
zu skizziren , wir begnügen uns daher mit dem Kern der Anklage .
Diese ging dahin , daß der Angeklagte den Verkauf seiner Aktien
der „ Berliner Fayon - , Schmiede - und Schraubenfabrik Aktien -

Gesellschaft " für nominell 360 000 M. auf betrügerische Weise zu
stände gebracht habe , und zwar durch Täuschungen , die er im
Briefkasten deS von ihm herausgegebenen „ Berliner Börsen -
Journals " begangen haben soll , sowie durch mündliche Vor -

spiegelungen . Die genannte Fabrik hatte in früheren Jahren sehr
schlechte Resultate erzielt und im Jahre 1886 vor dem Konkurse
gestanden . Polle hatte dann bei der Gründung der früher in

Privatbesitz gewesenen Fabrik sich hervorragend betheiligt und

durch allerlei Manipulationen es dahin gebracht , daß wieder eine
Dividende von öpCt . vertheilt werden konnte . Unter anderem hatte er

große Quantitäten der von der Fabrik hergestellten Messtnglinien
an Buchdruckereien verkauft , die für den Kaufpreis Inserate
Pvlke ' s zum Abdruck brachten . Im allgemeinen glaubte aber

Polle selbst nicht an die Rentabilität des Unternehmens und er

benutzte deshalb den Briefkasten seines Blattes dazu , den Lesern
in allen Tonarten den Ankauf von „ Fayon - Schmieden " zu em -

pfehlen und den Kurs in die Höhe zu treiben . Durch seine Thätig -
keit bei der Gründung und seine sonstigen theilweise unter Anklage
gestellten Kunstgriffe hat er sich ein Verniögen von etwa 3 Mill .
Mark verdient . Die einzelnen Anklagevunkle bezogen sich 1. aus
die sogenannten singirlen Briefkasten - Notizen , 2. aus die Art ,
wie er zu seinen Aktien gekommen ist , 3) auf seine Behauptung ,
daß eine Dividende von 18 —20 pCt . vertheilt werden könnte ,
4) aus die fernere Behauptung , daß es möglich sei , „ Patzenhofer -
Dividenden " ( d. h. solche von mehreren 100 pCt . ) zu vertheilen .

5) auf seine Notizen über die Baissezeit und 6) auf seine Be -

bauptnngen bezüglich der Rentabilität . Die Freisprechung des

Angeklagten ist damtt begründet , daß er zwar Täuschungs -
Handlungen vorgenommen habe , daß aber ein Causalzusammen -
hang zwischen seinen Vorspiegelungen und den bei seinen Lesern
entstandenen Jrrthümern nicht nachgewiesen sei , endlich daß ob-

jektiv eine Schädigung nicht habe festgestellt werden können , und

daß dem Angeklagten das Bewußtsein , er werde seine Leser
schädigen , gefehlt habe .

Reichsanwalt Gallt begründete die Revision , für deren

Verwerfung die Verlheidiger Pvlke ' s , die Rechtsanwälte Dr .

Friedmann . Dr . Staub und M u n ck e l , sprachen .
Das Reichsgericht hat die Revision des Staatsanwalts in

de » Fällen für begründet erachtet , wo materielle Rechts »
Verletzungen behauptet werden . Es sind dies sieben Fälle . Be -

züglich dieser sieben Fälle wurde das Urtheil des Landgerichts
Berlin ausgehoben , weil die VennögensschäMgung irrthümlich
verneint worden war , und auch bezüglich der Frage des

Belrngsversuchs , der Unireue und des Dolus ( betrügerische
Absicht ) Rechtsirrthümer vorliegen . Bezüglich der erwähnten
Fälle ist die Sache an das Landgericht Berlin zurückverwiesen
worden .

Soziale ZUelrerlichk .
Achtung , Zinkgiefter und Stürzer ! Die Arbeilseinstellung

in der Lampenfabrik von R. Gerling , Fürstenstr . 4, ist beendet .
nachdem der alte Lohnsatz von dem Prinzipal wieder eingeführt
worden ist . I . A. : Max Schulz .

Ueber den Ausstand in der Kistenfabrik von S . Mann -
heim geht uns die Miltheilung zu, daß die Streikenden beim

Unteniehmer beantragt hatten , sie auf Stück arbeiten zu lassen ,
weil sie im Lohne trotz allen Fleißes nie genug fertig schaffen
konnten . Doch trotz aller dahingehenden Versprechungen sei es
biS jetzt beim allen geblieben . Um endlich ihren Wunsch , der
darin begründet sei . daß die Ansprüche des Fabrikanten aus Lohn
sich unter den schlechtesten Akkordpreis stellten , zur Durchführung
zu bringen , sei den Arbeitern nichts weiter übrig gebiieben , als
die Arbeit am Dienstag einzustellen . Es arbeiten weiter die

Herren Jhle und Wießuack .

Sämmtliche Gelbgiesier der Firma Gebr . Kuhlmann
in der O b e r - G r ü n e bei Jserlohi » haben wetzen zehnprozentiger
Lohnherabsetzung die Arbeit gekündigt und ersuchen um strenge
Fernhaltung des Zuzuges . Die Firma zahlte bisher schon niedrige
Löhne und will nun Arbeiter aus Schlesien kommen lassen . Die

Gelbgießer Schlesiens werden deshalb dringend ersucht , den Inseraten
der Firma keine Folge zu geben . Anfragen über die Angelegenheit
sind an den Verlag der „ Märkischen Arbeiter - Zcttung " in Jser
lohn zu richten .

Die Drechsler der Wehrenpfennig ' fchen Holz -
werkzeug - Fabrik in Brauns ch w e i g haben die Arbeit

niedergelegt und ersuchen dringend um Fernhaltung des Zuzugs .
Ursache des Streiks sind die Lohnverbältnisse , die nach der uns

zugegangenen Miltheilung sehr undesriedigende sein müssen .

In UrbeiS streiken die Arbeiter und Arbeiterinnen der drei

Herzog ' schen Fabriken , an Zahl gegen 500 Personen ,
weil man ihnen , nach der „ Straßburger Post, " so schlechtes Roh -
material verabreicht hat , daß sie ihr Brot nicht mehr verdiene »
können .

Eine Versammlung von Glasarbeitern , die in Tiefen -
dach bei Gablon » in Böhmen tagte , beschloß am 6. März die
Arbeit niederzulegen und wählte ein 20glledriges Slreitkomitee .
Ursache des Streits sind die geringen Löhne , die von den GlaS -
industriellen , natürlich unter Berufung aus die „ ausländische
Konkurrenz " , gezahlt werden .

AlterS - und Invalidenversicherung . Der nach Maßgabe
des Jnvaliditäts - und Attersversicherungs - Besetzes erworbene

Anspruch auf Invaliden » und Altersrente ruht
lür diejenigen Personen , welche eine Unfallrente beziehen , so
lange und soweit diese letztere unter Hinzurechiiniig der Invaliden -
dezw . Altersrente den Betrag von 415 M. übersteigen würde .
Die Durchführung dieser gesetzlichen Bestimmung ist insofern aus

Schwierigkeiten gestoßen , als die Jnvaliditäts - und Alters -

versicheruiigs - Ansiallen , welche beün Zusammeutresfen von Unfall -
reuten einerseits und von Invalidität » - und Altersrenten anderer -

seits die Zahlung der letzleren gemäß der erwähnten Vorschrift
einzu�elleu haben , zuweilen von dem Vorhandensein der Unfall -
renke überhaupt nimt oder doch nicht rechtzeitig Kenntniß erlangt

haben . Aus den Vorschlag des Reichs - Versicheruugsamtes haben des -
bald die Reichs - Postverwaltung , wie die Zenttal - Poftbehörden von

Bayern und Württemberg den Postanstatten ihres Ressorts aus -

gegeben , wenn daS gleichzeitige Vorliegen zweier solcher Renten -

anweisungen für denseloen Berechriglen bemerkt wird , der be»

theiligten Versicherungsanftalt hiervon Mitthe,l »ng zu machen
und vor Ausführung der Anweisungen eine Rückantwort der

Versicherungsanstalt abzuwarten .

Justiz im Kohlenrevier . Der Bergmann Bunte wurde

vom Dortmunder Gericht zu 4 mal 5 Moualen , zusammengezogen
in 1 Jahr Gesängniß , verurtheilt , weil er in 4 Versammlungen

zum , Streit aufgereizt " haben soll . Der Antrag aus einstiveilige

daS endgiltig » Urtheil über den Entscheid des Dortmunder Ge -

richts bis dahin , wann »in Bericht über die Verhandlung vor -

liegen wird ; für heute sei nur bemerkt , daß wir die Verurtheilung
Buntes wegen „ Aufreizung zum Streik " für einen Akt der Klassen -
justiz halten , was den Richtern nur deshalb nicht zum Bewußt -
sein gekommen sein mag , weil sie die Bitterniffe des Bergmanns -
lebens nicht kennen und deshalb eine leichte Beute der Hetzerei
sind , die durch die von den Zechenbesitzera beeinflußte Presse
gegen die Bergleute betrieben wird .

Gegen da » Ausscheiden der Staate » « nd verbände
anS de « Berufögenoffenschafteu soll , wie die „Bosfische
Zeitung " derichtet , demnächst im PetitionSwege vorgegangen
werden , um , wenn möglich , eine Aeuderung der bisherigen Be »

stimmuntzen zu erzielen . „ Wenn die Staaten ihrerseits den Aus -
tritt mit dienstlichen Rücksichten begründen , so kann die am
meisten betroffene Tiesbau - Berufsgenossenschaft dies nur de -

klagen , weil , abgesehen von der ungünstigen Berlheilung der
Lasten aus eine geringere Zahl von Schullern , die Mitarbeit
vieler besonders brauchbarer Staatsbeamten für die ehren -
amtliche Thätigteit verloren geht . Noch bedenklicher aber dürfte
es sein , daß in Zukunft die Staaten und Verbände als Arbeit -

geber zugleich gewissermaßen als Partei ihren Arbeitern gegen -
über die Renten selbst festzusetzen haben , ein Verfahren , das
immerhin weniger objektiv als die jetzige Behandlung der Geld -

fragen durch die Genossenschastsvorstände ausfallen dürfte Die

Beschwerde tn dieser Hinsicht , an denen vor allem auch die

Arbeitnehmer ein Interesse haben , konnte um so lebhafter sich
gestalten , als im besonderen die Tiesbau - Berussgenoffenschaft
unter fachmännisch sehr angreifbaren Entscheidungen des Reichs -
VerstcherungsamteS über die Zugehörigkeit der Betriebe zu leiten

hat . Die Unterscheidungen , ivohin diese oder jene Bauarbeit zu
rechnen sei , hat gewiß oftmals ihre Schwierigkeiten ; doch würden
diese bei stärkerer Vertretung der Technik m der entscheidenden
Instanz leichter zu beheben sein . "

Arbeitszeitverkürzung ohne Lohnrednktio » . Auf den

Salsorder Eisenwerken der Herren Malher und Platt
wird jetzt , wie der „ Reichs - Anzeiger " mittheilt , 43 Stunden

statt der früheren 53 gearbeitet : ein Versuch , von dessen Ausfall
in den Beziehungen zwischen Fabrikanten und Arbeitern vieles

abhängen kann . Die Veranstalter der Neuerung haben zunächst
keine Ausgleichung von ihren Arbeitern verlangt , weil sie glauben ,
daß durch größere Pünktlichkeit , gesteigerte Energie und lebhaf -
leres Interesse an der Arbeit die Zettvertürzung eingebracht
werden könne .

Die böse Nnznfriedenheit ! Auf der 13. Generakversamm -
lung des katholischen Vervandes „ Arbeiterwohl " , die am 6. d. M.
in Münster stattfand , sagte der Fabrikbesitzer Brandts u. A. :

„ Es muß ein Weg gesunden werden , um es dem Arbeiter zu er- -

möglichen , daß er auf gesetzlichem Wege die Besserung seineS
Looses erstreben kann . Die Forderunge » der Sozialisten möge »
noch so absurd fein , so nützt uns das gar nichts , wenn
wir nicht das Maß der Unzufriedenheit zu oermindern

verstehen . " Wie recht hat der Mann ! Und da „ das Maß der

Unzusriedenhett ' bei den Arbeitern durch die kapitalistische Ertt -

wicklung , deren Gang eben nur die Sozialisten erkannt haben ,
sicher immer höher gefüllt wird , so mögen nur die Ehristlich -

Sozialen mit ohne Tonsur bald einpacken ; der Sozialismus trägt
voch den Sieg davon , trotz allen „ Absurditäten " !

Kapitalistische „ Entbehrungölühne " . Es zahlen Dwidend « :
Kredit - und Sparvant zu Leipzig 7 pCt . — Thüringer GaS -

Gesellschaft 9>/s pCt . — Gelsenkirchener Bergwerks - Akliengesell -
schast 9 pCt . — Allgemeine deutsche Kreditanstalt in Leipzig
3t/s pEt . — Fener - Verstcherungsbant für Deutschland in Gotha
70 pC . — Deutsche Kontinental - Gasgesellschaft 10 pCt . — Magde¬

burger Bergwerls - Attiengesellschast 20 pE .

Die Porzellauarbeiter Böhmens hielten am 12. und
13. Februar in E g e r einen Kongreß ab , der von 32 Tele -

girten besucht war . Nach den Berichten aus den einzelnen
Distrikten ist die Lage der Porzellanarbeiter überaus erbärmlich ,
namentlich aber in der Karlsbader Gegend . Die Behandlung der Ar »
beiler durch die Fabrikanten und durch die von diesen angestellten
Beamten wurde im allgemeinen als unwürdig bezeichnet . Maß -

regelungen der Arbeiter wegen der Organisationsbestrebungen sind
an der Tagesordnung . Der Kongreß erklärte den Anschluß an

den Verband der Porzellanarbeiler in Turn und beschloß , daß in

allen Orten Böhmens , wo sich Porzellanarbeiter bestnden , Mit¬

gliedschaften dieses Verbandes gegründet werden sollen .

In Chicago hat sich ein Syndikat der Schutzleute

gebildet . Sie sorbern höheren Lohn und zwar mit der Begrün -

dung , daß ihnen durch die Weltausstellung , welche zahlreiche Ver -

lreler der Verbrecherwelt nach Chicago locken werde , mehr Arbeit

erwachsen würde .

Die Viehzählung , welche am l . Dezember vorigen JahreS
im Deutsche » Reiche vorgenommen wurde , hat im Vergletche zu
den früheren Zählungen folgendes Ergebniß gehabt :

Deutsches Reich :

und
Pferde . .
Maulthiere

Maulesel
Esel . . .
Rinder . .
Schafe . .
Schweine .
Ziegen . . . .
Bienenstöcke . .

davon in

Provinz

Ostpreußen . . .
Westpreußen . .
Stadtkreis Berlin .
Brandenburg . .
Pommern . . .

tosen . . . . .
cklesien . . .

Sachsen . . . .
Schleswig - Holstein
Hannover i . .
Westiale » . . .
Hessen - Nassau . .
Rheinland . . .
Hohenzollern . .

1867
2 341 150

747
9 070

8 024 245
22 304 984

4 889 223
1 817 673
1 312 757

1873
2 282 435

934
8 784

6 639 614
19 666 794

4 294 926
1481 461
1 459 415

1889
2417 867

592
6 446

8 737 641
14 752 328

5 819 136
1 680 686
I 233 040

1892
2 647 388

247
4 284

9 850 980
10 092 568

7 704 354
1 953 748
1 249 500

1392 nach Prozente, » :

15 . 96
8,34
1,66

10,03
7,57
8. 71

11,19
7,47
6. 50
8. 39
5. 02
2. 84
6. 12
0 . 20

Verlcittnttluttgen :
Die HandlungSgehilstnnen - Versammlung welche zum

21. Februar er . einberusen war , halte fich eines so zahlreichen
Besuchs weiblicher Handlnngsangestellten zu erfreuen , daß alle

Erwartungen der Einderuser überlroffen wurden . Von etwa
400 anwesenden Personen waren über die Hiihte Damen . Frau
E. Ihrer resenrte . öjler von lebhaitem Beijall unterbrochen ,
über die Sonntagsruhe im Handeisgewerbe . Sie betont « die
Nochweudigkeit einer vollen Sonntagsruhe für die körperlich ,
geistig und sittlich gute Entwickelung auch der weiblichen An -

gesteälen dieses Gewerbe ? und venvles gegenüber dieser Roth -
wenvigkeit aus daS Stück « und Flickwerk , welches die Siovell « zur
Gewerbeordnung bezüglich der Sonntagsruhe geschaffen habe .

etzt sei man daran , das bischen vorhandene Sonntags -
ruhe noch mehr zu zerstückeln . Da wäre es gut .
wenn d » Verkäuferinnen , wi » ihre männlichen Kollegen



ebenfalls attf den Plan träten « nd dagegen pro «
teftirten . In fog . humanen Geschäften sei die gesetzlich »uläsfiae
linni0 ™ n

* bis zum Mittag erledigt gewesen , neuer -
3

™lli man aber dieselbe auf den Bor - und Nachmittag
vcrthellen . Drezemgen . welche vom Geschäft auS Kost und Woh -

K Mädchen in Eßwaaren - Geschäften . würden
der Zwischenzeit Stubenmädchendienste zu

« m Pnen käme aber nicht nur die halbe Sonntagsruhe
5"? d f - Weise nicht zu gute , auch über die noch übrig bleibenden
Stunden des Sonntags besaßen sie nicht einmal vollständig
freies Verfugungsrecht Beweis dafür sei die Motivirungder Zurückweisung einer Klage durch den Magdeburger
Staatsanwalt , in welcher der betreffende Chef der Zreiheits -
beraubung geziehen wurde . In Süddeutschland wolle man gardie Eonntagsarbeit aus den Nachmittag verlegt wissen . Dem
müsse entschieden entgegengetreten werden . Ueberhaupt sei es
der Wunsch jedes Handlungsgehilfen und jeder Gehilfin , nach
stich . - Tagen langer und angestrengter Thätigkeit einen ganzen
Tag für stch zu haben . Diese Forderung , von einer kleinen
Schaar wirklicher Volksvertreter im Reichstage gestellt , sei immer
rmt dem Hinweis darauf zurückgemiesen , daß die Arbeiter -
srauen und Arbeiterinnen erst am Sonntag einkaufen gehen
konnten . Rednerin protestirt dagegen , daß man in diesem Falle
die Arbeiterinnen als Popanz benutze . Sie wären die letzten ,
welche den ebenso und manchmal noch mehr als sie aus -
gebeuteten Leidensgenossen aus dem Handlungsberufe den
freien Sonntag nicht gönnten . Sorge man doch dafür , daß
die Arbeiter und Arbeiterinnen ihren Lohn nicht erst am späten
Abend erhalten , dann werden sie gern ihre etwaigen Be -
dürfnisse am Sonnabend befriedigeu . Rednerin geht dann
noch auf die schlechten Arbeitsbedingungen , auf die lange tägliche
Arbeitszeit und die miserablen Gehaltsverhältnisse der Ver -
käuferinnen ein , die Versammelten auffordernd , von jetzt ab selbst
Hand anzulegen und sich um die Vertretung ihrer Interessen be-
züglich der letztkritistrten Mißstände wie der Sonntagsruhe selbst
zu kümmern . Man werde zwar Ihnen sagen , es passe stch für
Damen nicht , in die Versammlungen zu gehen und in der Nacht
den Weg nach Hause allein zurückzulegen . Stoße man sich nicht
daran , denn von denselben Leuten werde es für höchst anständig
angesehen , daß die ermattete Verkäuferin nach wer weiß wie

langer Beschäftigung spät Abends ihr Heim aufsuche , ob sie
sittlich Schaden nehme oder nicht . Ja , oft verweise man die
Mädchen , wenn sie über zu geringes Gehalt klagen , sogar darauf .
„ daß sie reif genug seien , sich Abends noch etwas zu -
zuverdienen " , wie es «in Münchener Unternehmer des Handels -
ftandes thatsächlich gethan habe . In den Versammlungen handele
es sich aber um die Verbesserung der eigenen und der Lage der
Kolleginnen und Kollegen . Trete man in die Oeffentlichkeit und
fordere das Urtheil des arbeitenden Volkes heraus , welches immer
Antheil nimmt an den Leiden und Schmerzen derer , welche zu
ihm gehören wollen . Und dazu gehörig müsse sich jede Handlungs -
aehilfin rechnen , wolle sie vor sich und anderen ehrlich sein . Das
Referat fand den ungetbeilten , anhaltenden Beifall der Versamm -
lung . In der Debatte sprachen die Herren Gerson , Blum
und die Frauen Fahren waldt und Lutz . Gerson erklärte ,
nicht ganz auf sozialdemokratischem Standpunkt zu stehen , jedoch
Wort für Wort den Vortrag unterschreiben zu können . Er fordere
die Damen auf , rege die Agitation der Gehilfen für die Sonntags -
ruhe voll und ganz zu unterstützen . Herr Blum schrieb das
Verdienst , nur allein für die Sonntagsruhe voll und ganz ein -

getreten zu sein den sozialdemokratischen Abgeordneten zu , was

einige anwesende Freisinnige zu Protestrufen bewog und den Beschluß
veranlaßte , nur Handlungsgehilfinnen reden zu lassen , damit
der Charakter der Versammlung gewahrt bleibe . Solche meldeten
sich nicht zum Wort . Einstimmig angenommen wurde folgende
Resolution : „ Die Versammlung hält es für unerläßlich nolh -
wendig , daß die weiblichen Handelsangestellten nach einer sechs
Tage währenden anstrengenden Arbeit einen durch die Gesetz -
gebung garantirten Ruhetag haben . Sie erklärt , daß das Gesetz ,
das den Handlungsgehilfen und - Gehilfinnen kaum den freien
Sonntag Nachmittag garantirt , nur ein vorläufiger Nothbehelf
fein kann . Jedenfalls protestirt sie energisch dagegen , daß die

Sonntags - Arbeitszeit aus den Nachmittag verlegt wird . " —

Frl . H a a s e , Frl . H i p p l e r und Herr H e i m a n n wurden
dann beauftragt , die fernere Agitation zu betreiben und möglichst
bald ( in 14 Tagen ) eine Gehilsinnen - Versammlung für den Sonn -

tag Nachmittag anzuberaumen . Es wurden Listen ausgegeben ,
in welche sich die Verkäuferinnen einzeichnen sollten , welche die
neue Bewegung zu unterstützen bereit sind . Ueber Ivo Ver -
käuferinnen zeichneten sich ein . Mit einem Hoch auf die Sonn -

tagsruhe , welches begeisterte Aufnahme in der Versammlung fand ,
schloß der Vorsitzende Türk dieselbe .

Die „ Freie Vereinigung der Kanflente " hielt am 16. d.
eine interne Mitgliederversammlung ab . Dieselbe war sehr gut ,
namentlich von neuen Mitgliedern besucht , und widmete sich der

Besprechung von Agitatiousfragen . An der angeregten Diskussion
betheiligten sich die Herren Borchardt , Heymann , Katz , Blum ,
Adler , Türk und Cohn . Es wurde die Einberufung einer großen
öffentlichen Versammlung geplant , die stch mit der Statistik über
die Arbeitszeit im Handelsgewerbe , wie sie von der Regierung
ausgeführt wurde , beschäftigen soll . Ferner wurden die Mit -

glieder aufgefordert , alle ihnen zu Ohren kommenden Umgehungen
der Sonntagsruhe sofort dem Redakteur des „ Handelsanaestellten " ,
Julius Türk , Solmsstr . 24 , anzuzeigen , welcher die betreffenden
Firmen allwöchentlich in diesem Blatte publiziren würde . Man

hoffte so den immer mehr um stch greifenden Uebertretungen des

Gesetzes entgegentreten zu können . Alsdann wurde die Abhaltung
eines Winterfestes am 2S. März beschlossen .

Der Verein der Lithographen , Steindrmker und Be -

rnfSgenoffe » Deutschlands , Filiale Berlin , nahm in seiner
Generalversammlung am 16. Februar den Kassenbericht des

letzten Quartals entgegen . Hiernach beläuft sich die Einnahme
auf 1594,75 M. , die Ausgabe auf 1850,40 M. ; mithin war ein

Zuschuß aus der Hauptkasse im Betrage von 255,65 M. er¬

forderlich . Auf Antrag der Revisoren wurde dem Kassirer ein -

stimmig Decharge ertheilt . Der Mitgliederstand war am Schlüsse
des Quartals 1106 . Den Bericht der Slatulenberathungs -
Kommisston gab Kollege Leuchner . Ein Antrag , die Kommission

noch weiter bestehen zu lassen , damit sie mit der Verwaltung das

statistische Material betreffs Arbeitslosen - Unterstützung verarbeite ,
wurde angenommen . Als Delegirte zum Kongreß wurden fol¬
gende vier Kollegen gewählt : Dübelt , Lithograph , Albert

Schulz , Steindrucker . Rose , Schleifer , S ch a r n o w . Präger .
Zum Arrangement des nächsten Sommerfeiles wurde sodann eine

Kommission von sieben Kollegen gewählt . Zum Schluß ersuchte
Friedewald die Personen , zu der am 5. März stattfindenden
Matinee recht fleißig Billets umzusetzen .

Die Allgemeine deutsche Zuschnst - Kranken - « nd Sterbe -

kasse ( Sitz Mainz ) theilt in einer an uns gerichteten Zuschrift
mit , daß sie ihren Mitgliedern für einen wöchentlichen Beitrag
von 20 Pf . 6 M. , für einen Beitrag von 25 Pf. 9 M. und für
einen Beitrag von 35 Pf . 12 M. Krankenunlerstützung gewährt .
Das Einschreibegeld beträgt bis zum 45 . Lebensjahre 1 M. 30 Pf . ;
fetner werden bis zum 18. März Personen im Alter von 45 bis
55 Jahren gegen ein Einschreibegeld von 5 M. 30 Pf . auf -
genommen . Die Zahlstelle für NW befindet sich im Lokal von

Hermerschmidt , Perlebergerstr . 23 , Beiträge , sowie Anmeldungen
zur Aufnahme werden dort Sonnabends von 3 —10 Uhr entgegen -
genommen .

Der sozialdemokratische Wahlverei » für den 5. Wahl -
kreis hatte zum 21 . Februar eine Versammlung anberaumt .

Dieselbe war wie immer polizeilich angemeldet , jedoch halte der

Vorsitzende , wie er Abends bV » Uhr mittbeitte , die Bescheinigung
nicht erhalten . Der Vorsitzende mußte daher zur Räumung des

Saales auffordern , ohne die Versammlung eröffnet zu haben .

Die Filiale Weißensee deS Allgemeinen Arbeiterinnen
Vereins von Berlin und Umgegend hatte am 12. Februar eine
Versammlung , in welcher Genosse Rein einen belehrenden Vor -
trag über „ Armuth , Luxus und Müßiggang " hielt . Nach Be
endigung desselben trat die Vorfitzende der Behauptung der Land -
rathsbehörde entgegen , daß der Verein ein politischer sei . Hierauf
folgte ein gemüthliches Beisammensein .

In Friedrichsfelde hielt der Arbeiter - Bildungsverein am
Sonntag eine gutbesuchte Versammlung ab . Genosse Metzger
aus Berlin sprach in einem anderthalbstündigen Bortrag über
das Thema : Was lehrt uns die Schule und was lehrt uns das
Leben ? Nach stattgehabter Diskussion , in welcher auch die ort -
lichen Verhältnisse scharf kritisirt wurden , gelangte eine Petition
an die Ortsbehörde zur Annahme , in welcher um Regulirung
und bessere Beleuchtung der Straßen sowie um Beseitigung der
sanitären Mißstände ersucht wurde . Ferner wurde zum II . März
ein Maskenball in Aussicht genommen .

Arbeiter - Kildungetchul ». Donnerstag Abend ? 8Ü—lojj Uhr : Süd -
Schule : HazelSbergerstrabe <3 : Unterricht in Deutsch ( obere ?) . Südost -
Sch ule , Reichendergerftr . 133: Beschichte (mittl . ) . Kaufmännische ? Rechnen ,
Wechselrecht und Korrespondenz : Ost - Sch ule , Markusstr . Zt : Unterricht
in Physiologie ; Nord - Schule . Müllerstr . 179a ; Unterricht in Chemie ,
In allen Unterrichtsfächern , mit Ausnahme Mathematik und Buchführung ,
können noch Schüler und Schülerinnen , auch jetzt, im Laufe des Semesters ,
eintreten .

ftft - n. Z>i »kut >rl >l »b«. Donnerstag . Dietz gen . Abend ? Uhr .
bei Schröder , Wiesenstr . 39. — Neue Zeit , Abends Uhr, Boyenftr . so, bei
Wieshoit . — Süd - Oft , bei Tollsdorf , Sorauer - und Börlitzerftraben Ecke. —
„ Klub der Freunde " bei Bnadt , Swinemünderstraße iso . —
A n g u st Beib , Donnerstag bei Zubeil , Naunynsirabe SS, Abend ?
g Uhr. — Hasenclever , Abends SZ Uhr, Restaurant Bischof , Baumschulen -
weg Treptow . S manzipation , Abends »K Uhr bei Spät , Weinstr . 28
— Diskutirklub der Hausdiener , AbendS s Uhr bei Sommer ,
Brünsir . 21 : Sitzung . — Sozialistischer Lese - und Diskutirklub
Abends sjj Uhr, Manteusfelstr . so. — Diskutirklub „ Zel igeift " jeden Don¬
nernag nach dem >. und ts . des Monats bei Tempel , Langesir . es, Abends
s!j Uhr.

Arbeiter - Sängerbund Berlin ? und Umgegend . Alle Aenderungen im
Bereinskalender sind zu richten an Friedrich Kortunt , Manteuffeütr . 70
vonncrstag . UebungSstunde Abends 9 Uhr. Aufnahme neuer Mitglieder . —
St . Urban , Annensir . », bei Protz . — Kornblume , Blumenstr . st , bei
WuNle . — Frühlingsluit , Bülowstr . 59, bei Werner . — Bretzelschlub ,
Annensir . IS, bei Keimer . —Weibe Rose , Reinickendorf , Seeschlöbchen bei
Böttcher . — Morgenroth I, Rummelsburg , Berlinerstraße 9, bei Frieiecke . —
Dorsglöcklein , Wilmersdorf , Berliner - und Auguststr . - Ecke bei Schulz . —
Einigkeit ( Hutmacher ) , Pappel - Allee 3/4, b. A. Meinhardt . — Harmonie ,
Tempelhof , Torsstr . to, bei Borth . — Zulu nft 2, Rieder - Schönhausen . Buch -
bolzerstraße bei Hempel . — Ost - und W e st p reuß ifch e r Männer -
Gesangverein , Holzmarktstr . 3, bei Deter — Edelweiß . Melchior -
straße lö, b. Stehmann . — Borax , Wienerftr . 31 b. Trügemüller . — Mai -
g l ö ckch e n 2, S ü d - O st. Reichendergerftr . IS b. Pätzold . — Einig keil 2
Groß- Lichterselde , Amalienstrabe , b. Hann . — Freie Sänger , «rautstr . s,
bei Rudolf . — Zukunft 3 , Welten , bei W. Brunow . — Kreuz -
berger Harmonie , Fichtefiraße 29, bei Kräfche . — Nordstern ,
Müllerstr . 7 bei Reichardt . — Morgengrauen , ( Bäcker) , 3 bis S Uhr
Nachmittags , Gipsllrabe 3 bei Pyrteck . - Steinsetzer - Sängerchor ,
Kastanien Allee 28 bei Maiwald . — LiedeSEcho , Reichenberger - und
Forsterstraßen - Ecke, bei Spindler . Liedertafel Westend , Blumenthal -
strabc s bei Behrendt . — Borwärts 9, Charlottenburg , Schillerftr . 102
bei Stadl . — Gesangverein Freundschaft 1, Brunnenstr . 114 bei
Oswald Berliner . — Gesangverein Abendroth in Deutsch - WilmerSdorf bei
Möller . — Gesangverein der Stuckateure Bsrl ins und Umgegend , Seydel -
strabe 30 bei Preußer . — Arbeiter - Sefangv . Spandau Lynarstraße Restaurant
Kiekers . — Gesangverein „ Borwärts 2" Schönhauser Allee 2S, bei Kühl -
mey. — Arbeiter - Gesangverein Lyr a 2, Charlottenburg , Taurlir . 23, bei
Lange . — Gesangverein Felsenfest ( Gem. Chor ) , Badstr . 12, Bietoriagarten . —
Gesangverein So lieg i a 2 (freie Vereinigung der Zivil - Berussmustker ) , Reue
Friedrichsir . 44. bei Röllig . — Gesangverein der K ü r s ch n e r , Landsberger -
strabe 31 bei Seehansen . — Gesangverein Proletariat ( gem. Chor )
Böckhsir . 8, bei A. Mocw- s . — Gesangverein A r i o n in Willenberge , bei
Eoring . — Besangv »rein Glockenrein ( gem. Chor ) Kastanien - Allee 9S/9S.
— CUinnelie , »öslinerstr . 17. — Sängerrunde , Koilbuserstr . 7.
Cafe - Braun . — Alpenrose , Grenzstr . IS bei Seidel . — Frohsinn 2,
Friedrichsberg - Lichtenberg , Frankfurter Chaussee bei Müller . — Treu und
Fest , Lebuserstr . 6 bei Nemitz . — Gesangverein Brüderschast ( Haus¬
diener ) , Fischerstraße 41 bei Seidemann .

Knnd der gesellige » Arbeiterverein » Kerlin » und >l « « eg » nd .
Alle Zuschriften den Bund betreffend stnd zu richten an : P Henkel .
Bergmannsir . 21, Hof 3 Tr. Donnerstag : Rauchklub Graue Wolke ,
Krautstr . 48. — Mufikverein LfiriS , bei Roll , Adalbertstr 21. — Geselliger
Berein Grüne Eiche ( vor dem Halle ' schen Thor ) , bei »atzorke . Solms -
strabe 1. — Bergnügungsverein Alpenveilchen 2, Straußberaerftr . 8 bei
Birks . — Zimmer - Schützenverein Fein Korn bei Klalt , Boeckhstr . H. —
Kegel - Klub „ Lustige lz ", präzise 8 Uhr. bei Boll , Wiener Straße I. —
Humorinischer Verein Paukens chwengel . Stallschreiberstraße 88. — Ber¬
gnügungsverein Brud e rbun d, bei Noll , Andreasstr . s.

Gesang - , Turn - und gesellig » Derein ». Donnerstag , Männer -
Gesangverein A l t - D e s s a u , Abend ? 9 Uhr, bei Kind , Wrangelstr . 91. —
Gesangsabtheilung des sozialdemokratischen Arbeitervereins für
Weißensee und Umgegend . Donnerstag ? und Sonnabend ? Abend :
bei Müller ( P s- ifenmüller ) , Königs - Chaussee . — Männer - Gesangverein
Tyrolienne , Abends 9 Uhr bei Faustmann , Reichenberaerstr . 73a. —
Gesangverein Glockenrein , gemischler Chor , jeden Donnerstag von 9 bis
il Uhr bei Knapp , Kastanien - Allee 98,9«.

Musikve ' ein F r i s ch - A u f , Annenstr . 14, bei Ehrenbera .
Privat - Theaierverein ,F id eler G eist 2", Abends 9 Uhr, im Märkischen

Hos, Admiraistr . iE, — Thealer - Verein „ Vulkan ia 2" 9X Uhr, Vorslädlischcs
Kasino , Ackersir . t44.

Turnveei » Gesundbrunnen ( LehrlingS - Abiheilung ) turnt Montag
und Tonnerstag Abend von 8 —10 Uhr , in der Turnhalle , Pankftr . 2S,

Geselliger Verein Freiheit , Abends 9 Uhr, bei Thierbach . Schwebter
straße 44. — Geselliger Klub Blau - Veilchen , Abends 9 Uhr, Annenstr . 9 bei
C. Protz . — Verein ehemaliger 22. G eme i n desch ül er , pnnki
9 Ubr bei Schröder , Eieglitzerstr . 18. — Pfropsenverein W - d d i n g , AbendS
Sss Uhr , bei Hellerhost , Antonftr . 5. — Vergnügungs - Verein Re nala 9 Uhr,
AbendS im Restauranl Götz . Oranienstr . 183. — Z ither k lud Gleichheit
Abend 9 Uhr, bei Hohn , Zionskirchplatz IIa . — Eelangverein Proletariat
( gem. Chor ) Abb. 9 Uhr , UebungSstunde b. Möwes , Böcthstr . 8. — Geselliger Verein
ü n i v ° r s u m . Sitzung mit Damen Abends Uhr b. Hagemann , Lothringer -
straße 81. Vorträge , Fideliias . — Geselliger Klub der allen
M 0 a b i i - r , Slephansir . 23, bei Liitko , jeden Donnerstag um 8)( Uhr und
jeden Donnerstag »ach dem 16. im Monat Sitzung mit Damen . — Geselliger
Veretn Universum , Sitzung Abends 1% Uhr. im Renaurant Neumann ,
Linienstr . 19: Vorträge , FidelitaS . — Verein E - m ü i h i i ch k eit und Klub

tu m 0 r , Abends 9% Uhr, Lolhrinaerttr . 10s : Geselliges Beisammensein mii ,
amen , Fideliias und Tanz . — Männergesangverein SangeSfreunde

Abends 9- 11 Uhr. Payenhofer Ausschank , Landsberger , ir . 82. - Verein
Waidesgrün , AbendS 9 Uhr Sitzung bei Nebelin , Langestraße 108.

Rauchklub Kollegta , Abends 9 Uhr, in Bernhardt ' « Destillatton .
Skalitzerstr . 4t . - Rauchklub WaldeSgrün . Abend » 8* Uhr , Restaurant
A. Gaspar , Retchenbergerstr . I >3». — Rauchklub Ohnesorge , Abends 9 Uhr
Restaurant Buder , Gräfestraße 18. - RauchNud Kern spitze . AbendS
8X Uhr. bei A, Böhl . RüderSdorferstr . 8. — Rauchklub Aradi Pascha .
Abends 9 Uhr, bei Berndt , Perlebergerstr . i7. — Klub Ohnestreit ,
Abend 9 Uhr bei Fürstenau , Retchenbergerftraße 89. — Rauchklub
Süd - West . Abend « 9 Uhr, Simeon »! . 23 bei Flick . - Theaterverein Mai¬
glöckchen . Englischer Hof , Neue Roßsir . 3. - Rauchklub Brüderlich -
reit , von 9 bis II Uhr bei Lehma » », Kaiser Franz - Grenadier - Piatz 7. —
Rauchklub Nordstern , jeden Donnerstag nach dem ib. im Monat bei
E. Heinicke . Friedrich - Karlsir . 11, Friedrichsverg - Rauchklub Eldorado .
Abends 82 Uhr, Restauranl W. Schulze , Osldahnhof 7, - Rauchklub S u -
matra . Abends 82 Uhr, im Restaurani Krause , Gilschinerstr . 93.

Skaiklub Tournee , Abends ssj Uhr. bei Ullrich . Wrangelstr . 84. — Skat -
klud Rückwärts , Abends 8X Uhr bei Arndi Pallifadenstr . 47.

Ruderverein Vorwärts . Sitzung Abends 8 Uhr, bei Bodenbura ,
Kommanbanienstr . >0 —n. Gäste willkommen . — Sch i e ß klu b Dell ,
Abends 8 Uhr bei Nikolei . ElisabeIHNrchstr . 17.

tehrßnrs » « ver Serlin . r Arbeiter nnd Arbeiterinnen für ersten
Hilfe bei Dngiüistefälle ». Donnerstag , den 23. Februar , Abends gsj Uhr.
bei Boltz , Alte Jakobsiraße 78 : Versammlung . Tagesordnung : Vortrag des
Herrn Dr. Gutimann .

SpredlfÄsl .
Die Medaktton stellt die Benutzung des Sprechsaal », soweit ver Raum dasür
abzugeben ist, dem Publikum zur Besprechung von Angelegenheiten allgemeinen
Interesse « zur Verfügung : sie wahri sich aber gleichzeitig dagegen , mit dem

InHall desselben ldenlifizirt zu werden .

Ju g e nd u n terr i ch t in der Freireligiösen
Gemeinde .

Viele Eltern , sowobl Mitglieder unserer Gemeinde , als auch
außerhalb derselben stehende Dissidenten , schicken ihre Kinder zu
uns , damit diese an unserem Sitlennnterrichte wie der denselben
abschließenden Jugendfeier thcilnehmen . Es ist eine Aufgabe
von hoher sittlicher Bedeutung , die uns hiermit zufällt , und wir

gehe » mit großem Ernst an ihre Lösung .
Wir geben den Kindern in der Erziehung zu unseren An¬

schauungen und Grundsätzen alles das , was sie befähigt , selb -
ständig denkende , sich der Motive wie der Verantwortlichkeit für
ihre Handlungen voll bewußte Menschen , nützliche , das Gemein -

wohl !ordernde Gesellschaslsglieder zu werden .

Unser teilender Grundsatz ist : „ Freie Selbstbestimmung ge -
mäß der fortschreitenden Vernunft und Wissenschaft auf allen
Gebieten des Lebens " , unsere höchste sittliche Forderung „ das
Streben nach demjenigen Gemeinwohl , in welchem zugleich das

persönliche Wohl am besten gewahrt ist ' . — Um nun Kinder zu
solcher Erkenntniß und siMichen Kraft zu erziehen , bedarf es auch
bei sorgfältigstem und gewissenhaftestem Streben einer gewissen
Zeit . Wir erachten es daher für nothwendig , zumal da die

wöchentliche Stundenzahl ja nur eine beschränkte sein kann .
unseren Kindern mindestens vier Jahre hindurch den Sitten -

Unterricht ertheilen zu lassen . Wir nehmen sie in denselben auf
nach vollendetem achten Lebensjahr .

( Wir betrachten es als selbstverständlich , daß , bis die Kinder
in unseren Unterricht geschickt werden , dieselben von den Eltern
in unseren Anschauungen erzogen und jedenfalls vom kon -

fessionellen Religionsunterricht in der Schule ferngehalten
werden ) , wir entlassen sie aus dem Unterrichte am Ende des
schulpflichttgen Alters , um sie nunmehr als jugendliche Mitglieder
in unsere Gemeinde aufzunehmen .

Nur in ganz besonderen Fällen , wo daS Kind nicht nur an
Jahren , sondern namentlich in geistiger Entwickelung vor -
geschritten ist , genügt eine kürzere Unterrichtszeit . In keinem

Falle wollen wir jedoch Kinder zur Jugendfeier zulassen ,
die nicht mindestens volle zwei Jahre regelmäßig an dem Sitten -

unterrichte theilgenommen haben , den wir unentgeltlich ertheilen
lassen . Wir machen also auf Vorstehendes alle diejenigen auf -
merksam , die selbst unserer Gemeinde beitreten oder auch als

außerhalb derselben Stehende uns die sittliche Erziehung ihrer
Kinder anvertrauen wollen .

I . A. : Franke , Wafferthorstr . 26 .

Kiterarisches .
Der Fluch der Mannheit . Von Henry Barle y.

Deutsch von Rod . v. Zwingmann . Leipzig . Verlag von
Reinh . Werther . 3. Auflage .

Der christliche Standpunkt in der Frauenfrage . Von

He r m. K ö tz s ch k e. 3. Auflage . Leipzig , Verlag von Reinh .
Werther .

Das Vaterland ist i » Gefahr . Von K. Belitz .
Dresden und Leipzig . Verlag E. Pierson .

Verlnisikzkes .
Wieder Einer . Wegen erheblicher Veruntreu -

un gen bei der Krankenkasse und der Herbergskasse ist der

Bürgermeister Wagner in Radeburg bei Riesa vom
Amt suspendirt worden .

Bei der Explosion schlagender Wetter in der Kohlengrube
zu Skalis sind , wie nunmehr authentisch festgestellt worden ist ,
17 Arbeiter getödtet , 6 schwer und 7 leicht verletzt worden .

Eine unterirdische Gasexplosion sprengte in Brüssel
die Kanalisation von der Devirerestraße bis zur Gazmesterstraße
in Laeken in die Luft und riß die Diphonstraße 40 Meter weit

auf . Die Pflastersteine wurden bis auf die Dächer geschleudert ,
Fenster und Hausgerälhe in weitem Umkreis zertrümmert und
Möbel umgeworfen . Die Straßen liegen voll Trümmer , die
Ursache der Explosion ist unbekannt .

Depeschen :
( Wolff ' S Telegraphen - Bureau . )

Karlsbad , 20 . Februar . Im Rudolfschachte bei Patschirn
bei Chodan sind durch den Einbruch von Tagwüsser « 6 Berg -
arbeiter verunglückt .

Fraubrunne « , 22. Februar . DaS hiesige Amtsgericht hat
sämtulliche Eisenbahn - Angestellten , welche angettagt waren , in

fahrlässiger Weise das Eisenbahnunglück bei Zollikofen am
16. August 1891 verursacht zu haben , freigesprochen .

London , 22 . Februar . Bei der in Norlhmeath ( Irland )
stattgehabten Wahl für das Unterhaus wurde an Stelle des
Nationalisten Davitt , dessen Wahl wegen Beeinflussung der
Wähler durch die Geistlichkeit für ungiltig erklärt worden war ,
der Nationalist Gibney mit 2635 Stimmen gegen den Parnelliten
Mahony gewählt , der 2376 Stimmen erhielt .

VviekksKen der Vedalikitm .
R . B . Der Welsensonds ist das beschlagnahmte Vermögen

des Königs von Hannover , etwa 16 Millionen Thaler . Die

Zinsen sollten , so lange die Beschlagnahme währte , zur Be -

kämpfung der Pläne des Königs von Hannover gegen Preußen
und das Deutsche Reich dienen .

G. N. 1000 Millionen sind eine Milliarde .
A. H. , Tegeler Chaussee . Den Zweck Ihrer Einsendung

haben wir wohl verstanden , alles andere ist uns aber unver -
ständlich geblieben und ist uns auch durch Ihr zweites Schreiben
nicht verstänolicher geworden .

I . N. Ob der Name des Kandidaten auf dem Stimmzettel
geschrieben oder gedruckt ist , hat aus die Giltigkeit desselben keinen

Einfluß .
G. E . Sie senden unS einen Ausschnitt der „ Bastwirths -

Zeitung " . Wir werden uns doch nicht um das Gekläff jedes
kleinen Köters kümmern .

Alter Abonnent . In 2 Jahren vom 31 . Dezember des
Jahres ab gerechnet , in dem Zechschulden gemacht sind , ver -
jähren dieselben . Die Verjährung wird durch Anerkenntniß unter -
krochen .

Wittenberge . Ist theilweise vor Eingang Ihres Briefes in
Nr . 45 beantwortet . Nach Entscheidungen des Kammergerichts
kann einer geschlossenen Gesellschaft das Verweilen und
Trinken nach l2 Uhr nicht untersagt werden .

A. M . Auf Naturalisirung in Preußen hat niemand ein

Recht . Das Gesuch muß zu polizeilichem Protokoll indem

Polizeirevier , wo Sie wohnen , gegeben werden . Aussicht auf
Eriolg hat dasselbe nicht , falls Sie , wie Sie mittheilen , aus

politischen Gründen bestraft sind , denn zur Naturalisirung ist die

Zustimmung der Polizeibehörde bezüglich der Regierung er -
forderlich .

W. K. 1893 . Das Aufgebot muß in den beiden Ge -
meinden , in denen die Verlobien ihren Wohnsitz haben und ,
wenn einer der Verlobten seinen Wohnsitz innerhalb der letzten
6 Monate gewechselt hat , auch in der Gemeinde seines früheren
Wohnsitzes serfolgen . Das Aufgebot muß mindestens 2 Wochen
hängen . Sie thun gut , wenn Sie zu Pfingsten Heirathen wollen ,
nicht zu lange mit dem Antrag aus Aufgebot zu warten .

B . T . 1. Die Militärpension kann Ihrem Vater nicht ent -

zogen werben , auf Festsetzung des Pflegegeldes hat Ihr Vater
ein gesetzliches Recht nicht ; bei der Festsetzung von Pflegegeld pflegt
berücksichtigt zu werden , ob der Betreffende Pensionen oder sonstige
Bezüge anderswoher hat .

W. H. Der Ehefrau die Wirthschaft verschreiben , um vor
Gläuoigern sich zu schützen , ist kostspielig , anfechtbar , wirkungslos
und strafbar . Alle derartigen Manipulationen nützen auch gegen -
über dem Retentionsrecht des Wirthes nichts .

A. K. 14 . Die Frau eines Ersatzreservisten erhält zwar
während der ersten Uebung nichts , wohl aber während der
zweiten und dritten Uebung dieselbe Unterstützung wir die

Frau eines Reservisten .
Luther - WormS . The shh - tmaker of Manchester .
Arbeiter - TanitiitSkommissio » . Druckfehler - Berichtigung .

In unserem Bericht in Nr . 44 soll es unter Waldstr . 30 statt :
3 —10 Wochen heißen : 8 —10 Tage .

Verantwortlicher Redakteur : Wilhelm Schröder in Berlin . Druck und Verlag von Max Bading in Berlin LW. , Beuthstraße 2.
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